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Der große Glaube au unser Volk
Die Rede des Führers bei der Erinnerungsfeier der Alte » Garde

München. S. November. In seiner Rede im
Bürgerbrüukeller rief der Führer die Erinnerung
Mach an die denkwürdigen Tage des 8. und S. No-
vember 1923 in München und würdigte ihre tiefe,
symbolische Bedeutung für die Schicksalswende der
deutschen Nation.

Unter dem Jubel seiner alten Kampfgenossen
von damals rief der Führer aus : „Wenn wir
heute zurückblicken, kommt es uns nicht selbstwie ein Wunder  vor ? Und wenn wir uns
die Frage vorlegen, w i e konnte dieses Werk uns
gelingen, so lautet die Antwort : Es war der
große Glaube an unser Volk , an
Deutschland , an die Unsterblichkeit
und Un v e r g ä n g I i chke i t der Werte
unseres Volkes und auch der Glaube
an die Richtigkeit der Führung !"

Der Führer sprach von dem neuen Rhyth¬
mus , der unser Volk seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus ergriffen hat, von
der Erziehung  zu berechtigtem Selbst-
bewußtsein.  das auf den Höchstleistungen, die
wir heute auf allen Gebieten Hervorbringen, be¬
gründet ist. Diesen gewaltigen Leistungen im
Innern  stellte der Führer in eindrucksvollen
Worten die Steigerung des deutschen
Ansehens in der Welt  gegenüber:

„M ich vor fünf Jahren die Führung über¬
nahm, war Deutschland der schlechtest geachtete
Staat in der Welt — heute  aber kann jeder
Deutsche stolz und erhobenen Hauptes ins Aus-
land reisen, er braucht sich nicht mehr zu schäme»,
ein Deutscher zu sein!" (Stürmischer Beifall .)

„Deutschland ist heute nicht mehr vereinsamt"
— so stellte der Führer unter tosender Zustim¬
mung fest. „Wir alle haben die Zuversicht, daß
die Isolierung, die uns mehr als 15 Jahre lang
umgab, beendet ist. Und zwar nicht nur durch
eine nichtssagende Teilnahme an unbedeutenden
Völkergrcmien. sondern durch die Bedeutung,
die sich Deutschland selbst wieder
geschaffen hat!  Aus dieser Bedeutung resul¬
tieren für uns neue Beziehungen,  die man
vielleicht als nicht in die Völkerbunds-
ideolvgie  passend ansehen kann. Allein sie
passen jedenfalls für uns und unsere
Interessen!  Und sie passen auch den Inter¬
essen anderer Völker, die diese Beziehungen mit
uns ausgenommen haben! Der sicherste Garant
!ür die Dauerhaftigkeit solcher Beziehungen sind
nicht irgendwelche Phrasen , sondern die nüchterne
imd klare Erkenntnis der Zweckmäßigkeit.

Ein weltpolitisches Dreieck
Aus dieser Zweckmäßigkeit heraus haben sich

heute drei Staaten zusammengefunden. Erst
eine europäische Achse und jetzt ein
großes weltpolitisches Dreieckl  Ich
bin-er Ueberzeugung, daß die Versuche unseres
"<ten Widersachers, die Unruhe über die ganze
Welt zu tragen, in eben dem Maße ihre Erschwe¬
rung erfahren, in dem sich dieses Dreieck festigt,
suenn es besteht nicht aus drei kraftlosen Gebilden,
sondern aus drei Staaten , die bereit und entschlos-
?u sind, ihr Recht und ihre Lebensinteressen ent-
Dvsjen wahrzunehmen.' (Langanhaltender , brau¬
ender Beifall.)

„Wie sehr das deutsche Volk," so fuhr der
»ützrer fort, „auch innerlich dieser Politik seine
Zustimmung erteilt , das haben wir vor wenigen
Wochen in Deutschland erlebt, als der große Re¬
präsentant einer dieser uns besreundeten Nativ-
van Deutschland zum ersten Male einen Besuch°b,tastete, ' ° '

Wir haben dabei gesehen, daß sehr wohl die
Vertretung wirklicher Interessen die Wärme
iner herzlichen Zustimmung der

Molker  erfahren kann, und so wie wir in
-Veustchland begeistert und glücklich waren über
„Au. Besuch, so war auch das italienische Volk
glücklich und ist begeistert über seinen Verlauf
und seine Ergebnisse.'"

^Wolkige Umstellung der Gesinnung
um weiteren Verlaus seiner Rede schilderte der

Bchrer m außerordentlich anschaulicher Weise
gewaltige Umstellung des Den-

dus und der Gesinnung,  die sich aus
"uuschem, wirtschaftlichem und sozialem Gebiet

Volke vollzogen hat. Eine ungeheure
„.^Wchtung und Neuausrtchtung unseres Volkes
trel» wirklich ideellen Seite hin sei einge»

"E innere Ordnung , die wir seitdem
°u, kennzeichnet sich durch die radikale

Zmietr H*.^ heren deutschen Zersplitterung
erstenmal, seit es Deutsche auf der Welt

rickü-c * ^ ue solche zentrale Staatsgewalt aufge-
die u ^ °*öen, deren Autorität unerhört ist und

gehemmt oder gar sabotiert
kn, (Begeistert stimmen die Massen

Unter dem Jubel seiner Alten Garde sprach
der Führer dann von dem Geist und Len Tugen¬
den, die die Männer des 9. November 1928 be¬
seelten und die am Ende des inneren Ringens
um das deutsche Volk Len Nationalsozialismus
zum Siege führten:

„Das deutsche Volk ist wieder groß geworden,
nicht durch Zufälligkeiten,  sondern durch
das Zusammenwirken von Einsicht , Mut,
Beharrlichkeit und äußerster Ent¬
schlußkraft!

Und auch dieser 8. und 9. November kann als
ein Dokument dieser Entschlußkraft
gelten. Es war ein sehr schwerer Entschluß, der
damals gefaßt werden mußte. Ich habe ihn ge¬
faßt in der Erkenntnis , daß sonst Deutschland
einer entscheidenden Katastrophe
entgegengehen würde! Als damals unsere gegne¬
rische Seite beabsichtigte, um den 12. November
herum eine Revolution, und zwar eine baju-
varische, auszurufen , und sie unter dem Motto
vollziehen zu lassen: ,Ausbrennen des bolsche¬
wistischen Nordens und vorübergehende Separa¬
tion Bayerns ' .

An diesem Tage wußte ich: Jetzt kommt
Deutschlands Schicksals stunde!  Da
faßte ich den Entschluß, vier Tage zuvor loszu¬
schlagen und aus diese Weise das Gesetz des Han¬
delns «an uns zu reißen I"

„Daß es dann damals doch sehlschlug," — so
fuhr der Führer fort — „das war vielleicht das
größte Glück meines Lebens und das größte Glück
für die deutsche Nation ! So wie es damals kam,
mußte  es kommen! Die Zersplitterung Deutsch¬
lands aber war auf alle Fälle verhindert wor¬
den. Denn um mit uns fertig zu werden, be¬
nötigte man die Hilfe des deutschen
Nordens.  Damit war der Abfall verhindert.
Man hat uns dabei nicht mundtot machen kön¬
nen, sondern wie durch eine Explosion
find unsere Ideen über ganz Deutschland ge-
schleudert worden.

Mein Entschluß war damit gerechtfertigt!"
Mit bewegten Worten und unter tiefer Er¬

griffenheit seiner alten Parteigenosten gedachte
der Führer dann der ersten Märtyrer der
nationalsozialistischen Bewegung,
der 16 Opfer des 9. November 1923, Er erinnerte
daran , daß sie alle bereits als Soldaten im
Kriege ihre Pflicht erfüllt hatten und nun ein
zweites Mal wieder nach ganz anderen Gesetzen
antraten zum Kampfe für Deutschland.

„Ihr Opfer" — so rief der Führer aus —
„hat geholfen, die Partei zu befestigen und sie
zu befähigen, die Macht zu ergreisen und zu er¬halten !"

Die schönste Kameradschaft
Aus diesen Zeiten der Not hat sich etwas ganz

Wunderbares entwickelt, die höchste Kame¬
radschaft,  die es vielleicht je im deutschen
Volke gegeben hat, eine ganz einzigartige Käme-
radschaft, eine Kameradschaft von Führern , die
manchmal vielleicht verschiedener Meinung sein
können — aber in einem stets eins sind: sie ge¬
hören zusammen auf Leben und Ster-
ben , auf Gedeih und Verderbl  So lange
wir noch einen Atemzug tun , kann unser Leben
immer nur dieser Gemeinschaft gehören, die
unserem Volke dienen soll.

Damit verklären sich für uns die Opfer von
damals , und aus diesem Empfinden heraus haben
wir die beiden Tempel  gebaut , in denen
die 16 Toten des 9. November ruhen sollen für
ewige Zeiten, beschienen von der Sonne , aber
auch umbraust vom Sturm , von Schnee und Eis,
als die treuen Wächter eines neuen Deutschen
Reiches."

Kameradschasisabend im Löwenbräokeller
Zur selben Stunde , in der sich die Kämp¬

fer von 1923 im Bnrgerbräukeller um den
Führer scharten , trafen sich die Parteigenos¬
senschaft Münchens und zahlreiche auswär¬
tige Parteigenossen zu einem Kameradschasts-
abend im vollbesetzten Löwenbräukel.
ler,  der einzigen Stätte , in die die Rede
Adolf Hitlers  vor seinen alten Kampf¬
genossen übertragen  wurde.

Am L-cyluß seiner immer wieder von begeister¬
ten Kundgebungen unterbrochenen Ansprache
wandte sich der Führer noch einmal an seine
alten Kampfgenossen des 8./9. November:

„Heute sehen wir mit Stolz und Rührung auf
die damalige Zeit zurück und sind glücklich, wenn
wir uns wieder treffen. Für uns ist das Wieder-
sehen an diesem Tage ein beglückender und gleich¬
zeitig rührender Tag, und er wird es immer mehrwerden.

Biele von denen, die damals marschierten, leben
nicht mehr unter uns . Wir werden weniger, aber
eine neue Generation wächst nach. Je mehr wir
diese Generation in ihrem wunderbaren Empor¬
stieg sehen, desto mehr denken wir Alten zurück
an jene Tage und haben das stolze Bewußtsein,
beigetragen zu haben zu dieser Schicksalswende
des deutschen Volkes.

Sie freuen sich immer aus diesen Tag, weil
Sie mich wieder in Ihrer Mitte wissen. Und ich
freue mich, weil ich Sie wieder um mich weiß!
(Die Männer der Alten Garde jubeln dem Füh¬
rer minutenlang in tosender Begeisterung zu.)

Des Führers Lorbeer für die Blutzeugen
Marsch vom Siegestor zur Fcldherrnhalle Mitternächtliche Weihestunde

München , 9. November . Schon Stunden
vor Beginn des nächtlichen Einmarsches der
Standarten durch das Siegestor zur Feld¬
herrnhalle standen am Abend des 8. Novem¬
ber Tausende von Volksgenossen hinter der
spalierbildenden L-A., um Zeuge dieses ein¬
drucksvollen Einmarsches und des feierlichen
Gedenkaktes für die Opfer des 9. November
1923 an der Feldherrnhalle zu sein.

In der Leopoldstraße hatten die Forma¬
tionen mit der Spitze gegen das Siegestor
Aufstellung genommen . Als 20 Minuten nach
23 Uhr der BesÄst gegeben wurde , die Fackeln
zu entzünden , erlosch in der ganzen Ludwig-
straße mit einem schlage die Straßenbeleuch¬
tung . Die Fackeln der SA . warfen ihren röt¬
lichen Schein und in tiefem Schweigen er-
warteten die wie eine unerschütterliche
Mauer ausharrenden Tausende das Zeichen
zum Abmarsch der Formationen . In dem
Augenblick, in dem die Spitze des Zuges mit
SA .-Gruppensührer Giesler durch das Sieges¬
tor marschiert , setzte dumpfer Trommelwirbel
ein . Dem Musikzug der SA . - Standarte
Deutschland voraus marschierten drei Stan¬
darten der 8 -Verfügungstruppe , eine Stau-
harte der ff -Totenkopfverbände , zwei Ehren-
kompanien der ff -Standarte Deutschland vor¬
über . Es folgte die — wie alljährlich — von
Ratsherrn Grimminger  getragene Blut-
sahne.  Nun reihten sich an die 582 Stau.
Karten der SA ., ff und des NSKK ., von 32
Alten Kämpfern der Partei aus dem Jahre
1923 getragen , die 16 chrhsanthemengeschmück-
ten großen Lorbeerkränze  des Führers

inc die Blutzeugen des 9, 'November 1923.
Hieran schlossen sich je zwei Ehrenstürme der
SA ., des NSKK,, . des NSFK . und je zwei
Abteilungen der Politischen Leiter und des
Neichsarbeitsdienstes sowie zwei Ehrenstürme
der ff.

Einstes Schweigen liegt über dem Platz
vor der Feldherrnhalle . Kein Laut bricht die
Stille , obwohl es Zehntausende sind, die sich
hinter den Fackeltragenden scharen . Würdig
und feierlich ist der äußere Schmuck, lieber
der Stätte des deutschen Schicksals ist ein
breites schwarzes Fahnentuch mit den Sig-
rnnen gespannt.

23.30 Uhr . Das Führerkorps  der De-
wegung hat sich zu beiden Seiten des schma.
len roten Läufers aufgestellt , der über den
Platz bis zu den Stufen der Feldherrnhalle
geht . Jetzt hebt dumpfer Trommelwirbel an.
Der Marsch der Standarten hat begonnen.

Der Glockenschlag kündet die mitternächt-
kickse Stunde . Der Zug hat in diesem Augen¬
blick den Odeonsplatz  erreicht . Die
Spitze — Männer in schwarzem Stahlhelm
mit geschultertem Gewehr — marschiert auf
dem Platz vor der Feldherrnhalle auf . Nur
in der Mitte bleibt der schmale Gang frei.
Durch diesen Mittelgang wird jetzt, während
die ff -Männer die Gewehre präsentieren , die
Blutfahne  getragen bis hin zu den Stu¬
ten der Feldherrnhalle . Dann marschieren
unter den Klängen des Nibelungenmarsches
die Standarten der ff , der SA ., des NSKK . !
durch die schmale Gaste . Mit ihnen mar - s
schiert in dieser Stunde im Gei st e ganz i
Deutschland . !

Delbos fährt nach Moskau!
Aufschlußreiches Reiseprogramm deS
französischen Außenministers — Demon¬
stration gegen Antikominternpakt und
Minderheitenabkommen
Ligenbericdt der I48 - ? re »» e

ssl. Paris,  10 . November . In de»
gestrigen Sitzung des französischen Kabinetts¬
rates wurde beschlossen, daß Autzenministe»
Delbos  Anfang Dezember eine Reis«
nach Prag , Belgrad , Bukarest und Warschau
unternehmen wird . Wie wir von gutunter¬
richteter Seite erfahren , wird Delbos trotz
der bisherigen Ableugnung , den Wünschen
der Kommunisten folgend , ebenfalls
noch in diesem Jahr nach Moskau
reisen.

Das Reiseprogramm des französische«
Außenministers wird in der französischen
Presse ausdrücklich als eine Gegen¬
aktion gegen die „antikommu¬
nistische Allianz ", den „Gegen-
Völkerbund" (Deutschland , Italien , Ja¬
pan ) bezeichnet . Die diesbezüglichen Pläne
wurden in Paris seit dem Augenblick be¬
sprochen , in dem die in Rom geführten Ver¬
handlungen über den antibolschewistischen
Treierpakt in Paris bekannt wurden . DaS
Programm entspricht ziemlich genau der vor
drei Jahren von Barthou  absolvierten
Reiseroute . Sie dient dem Zweck, das reich,
lick) brüchig gewordene französische Bündnis¬
system wieder zu flicken.

Zwar wurde in den genannten Haupte
städten auch in der letzten Zeit noch ver¬
sichert. daß man freundschaftlichere Be¬
ziehungen zu Frankreich aufrecht erhalten
wolle , um so unangenehmer aber war dem
Quai d'Orsay die durch manche außenpoli¬
tischen Verträge der Donau -Staaten und
deren allgemeine Haltung offenbar gewor¬
dene Absicht, in Zukunft diejenigen Wege zu
beschreiten , die vielleicht weniger den
französischen,  aber um so mehr ihren
eigenen  Interessen dienen . Besonders
beunruhigend wirkte in Paris der Leit¬
artikel der Belgrader offiziösen „Vreme ", die
den antibolschewistischen Dreier - Pakt mit
vorbehaltloser Zustimmung  be¬
grüßte . Andererseits haben die deutsch¬
polnischen Minderheitenabmachun.
gen  die Nervosität der Politischen Kreise
Frankreichs verstärkt , da ein gutnachbarliches
Verhältnis zwischen Deutschland und Polen
durchaus nicht in ihrem Interesse liegt . So
wird Delbos auch in Warschau seine lieber»
redungskünste spielen lasten.

Ter Besuch Delbos ' in Moskau soll un¬
abhängig von dieser Reise erfolgen . Viel-
leicht wird er aber mit Besuchen in skandi¬
navischen Ländern verknüpft . Während sich
der Ouai d' Orsay in ben letzten Tagen den
Anschein einer gewissen Zurückhaltung
gegenüber dem bolschewistischen Bundes-
genossen zu geben bemühte und auch den
Sowjetprotest in Rom als „nebensächlich"
behandelte , bedeutet diese Tatsache eine be¬
zeichnende Wendung.  ES besteht
kein Zweifel , daß der französische Außen-
minister sich in diesem Falle den Forderun-
gen der Kommunisten und Sozialdemokraten
gefügt hat , die gebieterisch eine Bekräftigung
des Sowjetpaktes verlangten , um damit zu-
gleich eine Gegenaktion gegen ben deutsch¬
japanisch -italienischen Pakt zu starten.

Wieder kurze Kommandos : Der Präsentier,
marsch erklingt . Die 33 Kampfgenossen von
1923 tragen gemessenen Schrittes die sech.
zehn Kränze des Führers,  deren
Schleifen je den Namen eines Ermordeten und
den Namen des Führers künden , zur Halle em¬
por und, hängen sie an den sechzehn Pylonen
auf . Packend und ergreifend ist dieser Augen¬
blick. Dann bricht der Präsentiermarsch ab.

Sechzehn Hitler-Jungen beziehen die W a che
vor den Pylonen. Wie aus Erz gegossen stehen
die Jungen , bereit, die Größe der Stunde als
eine heilige Verpflichtung zu wahren und zu
behüten. Stumm grüßen die Tausende und
aber Tausende hinauf zur Feldherrnhalle, wäh¬
rend das Lied vom guten Kameraden durch die
Nacht klingt.



Seite 2 Nr. 282 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter*

Appell vor unseren Unsterblichen
Der Mhrer ehrt die Ermordete» der Bewegung Die Feier in München

München, 9. November. Am Morgen des
9. November herrschte feiertägliche Stim¬
mung. Während die Formationen durch
Spaliere in den Straßen des historischen
Zuges aufmarschierten, wurde im Hofe des
Generalkommandos des VII . Armeekorps an
der Schömeibstraße eine Gedenkstunde sür
die beiden gefallenen Kämpfer der „Reichs-
kriegsilagge". Theodor Casella  und Mar¬
tin Faust nbgehalten. Reichsführer ss
H i m ni l e r und General der Artillerie von
Reichenau  schritten die Front der For¬
mationen ab. Dann erklang die Weise vom
„Guten Kameraden ". Neichstrhrer ss Himm¬
ler trat vor die Ehrentafel und legte einen
Lorbeerkranz mit der Widmung : „Den toten
Kameraden — der Reichsführer ss" nieder.
General von Reichenau legte gleichfalls einen
Kranz nieder. Darauf erklgngen das Deutsch¬
land- und das Horst-Weffel-Lied und gaben
der schlichten, eindrucksstarken Gedenkfeier
ihren würdigen Abschluß.

München in Erwartung
Die Stunde des historischen Mar¬

sches  des 9. November rückt dann näher.
Ernster und feierlicher wird das Bild in den
fahnengeschmücktenStraßen . In festtägiger
Kleidung harren viele Zehntausende der gro¬
ßen Stunde . In der Nähe des Bürger¬
bräukellers  versammeln sich die alten
Kämpfer im schlichten Braunhemd, die Blut¬
ordensträger auf der einen, die alten Kämpfer
der Bewegung auf der anderen Seite , dazwi¬
schen der geschlossene Block der Blutordensträ¬
ger aus der Wehrmacht und der Polizei. Vor
dem Bürgerbräukeller prangt auf der mit
Grün verzierten Eingangspforte die Aufschrift
„1923—1937", und, von zwei goldenen
Hoheitsadlern flankiert, beginnt das Spa¬
lier der  SA ., hinter dem sich in immer
dichteren Gliedern die Menschenmassen stauen.
Würdevolle Stille ruht zwischen der Residenz
und der Feldherrnhalle , wo zum ewigen Ge¬
denken an die tapferen Kämpfer des 9. Novem¬
ber das Ehrenmal sich mahnend erhebt. Auf
dem Odeonsplatz halten zu beiden Seiten der
Feldherrnhalle die Standarten der Be¬
wegung  aus ganz Deutschland die Ehren¬
wache,  während deutsche Jugend in der Feld-
herrnhalle selbst vor den Pylonen der sechzehn
Gefallenen ihren Ehrendienst erfüllt. Von der
Brienner -Straße ab, wo sich der Marsch des
9. November zum Siegeszug wandelt, haben
sich undurchdringliche Menschenmauern auf¬
gebaut. Auf dem Karolinen-Platz sind wieder
Stühle für die Schwerkriegsbeschädigtenauf¬
gestellt. Außerdem sieht man hier die Jungen
der nationalsozialistischen Erziehungs-Anstalt
und den ersten Lehrgang der Adolf-Hitler-
Schulen in ihrer schmucken Uniform.
Der Marsch beginnt

Im schmucklosen Braunhemd ohne Kopf¬
bedeckung traten die Männer des 9. Novem¬
ber 1923 auch in diesem Jahr am Tag des
historischen Zuges zur Feldherrnhalle zu dem
Marsch an , der geheiligte Tradition im
neuen Deutschland geworden ist. In Zwöl¬
ferreihen  traten sie an . Voran die
Blutfa  h n e . von Jakob Grim -
minger  getragen , das Führerkorps und
anschließend, tief gestaffelt in 60 Reihen, die
Träger des Blutordens , unter ihnen Schwe¬
ster P i a. Ihnen folgten die Blutordensträ - -
ger der Wehrmacht und der Polizei. !

Während die Aufstellung des Zuges sich §
vollendet, reihen sich Träger bekannter Na- !
men in die Führergruppe ein. Hinter der j
Führergruppe schließen sich an die Kompa- s
niesührer des Regiments „München" von ^
1923 und der Stoßtrupp „Adolf Hitler ", s
Jubelnde Heilruse künden das Nahendes s
Führers,  der nach dem Verlassen des j
Wagens jedem einzelnen aus der Führer - !
gruppe ernst die Hand drückt. Julius !
Streicher  setzt sich an die Spitzp des Zu- s
ges. Hermann Göring gibt den Be-fehl: „Der j
Marsch beginnt!" Die braunen Pylonen auf i
den beiden Seiten des Marschweges lodern

denschaftlichem Einsatz hingerissen hat und
nun zum Lied aller Deutschen geworden ist.
Während der Zug in langsamem gemessenem
Schritt vorüberzieht, erheben sich die Arme
der Tausende. Sie grüßen vertrauenden
Herzens den Mann , dem Deutschland alles
dankt, sie grüßen die Wegbereiter des Drit¬
ten Reiches, die Kämpfer des 9. November.
Der weite Platz vor der Feldherrnhalle ist
wiederum zur ernsten Feierstätte  ge-
worden. Hinter den über 600 Standarten
der Bewegung, die den Platz umsäumen,
flattern die Fahnen der Deutschen Arbeits¬
front von den Tribünen zu beiden Seiten des
Platzes. Um 12.40 Uhr sieht man von der
Residenzstraße aus den Zug herannahen.
Aus der Wache tritt Generalfeldmarschall
von Blomberg  mit General der Artil¬
lerie von Reichenau,  und nimmt dem
Mahnmal gegenüber Aufstellung. Der Name
Horst Wessel ertönt . Der Zug macht vor
dem Mahnmal halt , die 16 Schüsse des
Ehrensaluts  dröhnen über den Platz
und zu stillem Gruß erheben sich die Arme.
Die Vlutfahne senkt sich, die Residenzwache
ist unter Gewehr getreten.

Der Führer ehrt die Helden
Als der letzte Schuß verhallt ist, tritt der

Führer aus der Reihe an das Mahnmal und
legt einen großen Lorbeerkranz nieder, nach
ihm Generalfeldmarschall von Blomberg.
Beide verharren in stillem Gedenken an dem
Ehrenmal der Toten des 9. November, wäh¬
rend das Lied vom Guten Kameraden ge¬
spielt wird. Ter Führer der nationalsoziali¬
stischen Bewegung und des deutschen Volkes
und der Oberbefehlshaber der Wehrmacht
stehen vereint an dieser Stätte , ein Symbol
der innigen Verbundenheit zwischen Führer.
Bewegung, Volk und Wehrmacht. Dann
reiht sich der Führer wieder ein. An der
Seite des Führers marschiert nun General¬
feldmarschall von Blomberg mit. währeno
General von Reichenau neben Gauleiter
Adolf Wagner in den Zug tritt . In Zwölfer¬
reihen ziehen die alten Kampfgenossen Adolf
Hitlers mit erhobener Rechten an der Ge-
denktafel zu Ehren ihrer toten Kameraden

' vorüber.

Appell vor Unsterblichen
! Auf dem Königlichen Platz, wohin sich der
j Marsch dann wandte , klingen weihevoll
! Fanfaren auf . Sie künden den Beginn des
^ Appells.  Der Führer , geleitet von Ju-
i lius Streicher , der Blutfahne und ihrem
§ Ehrengeleit der alten Kämpfer , schreitet
i langsam zu den E h r e n t e m P e l n. Die
i Fahnen senken sich, die Formationen neh-
! men Front zur Ewigen Wache, der Trauer-
! marsch tönt in die feierliche Stille . Der
^ Sprecher der Partei , Gauleiter Adolf Wag-
! ner, tritt zwischen die beiden Ehrentempel
j und ruft im Namen der Bewegung die
I Namen der 16 Ermordeten auf. Sechzehnmal
! hallt die Antwort über den Königlichen

Platz: „Hier !" Sechzehnmal spielt der
> Musikzug der Leibstandarte die Vergatte-
! rung . Und jedesmal treten zwei Kranzträger
! vor und tragen den Kranz in den Ehren-
! tempel. Adolf Hitler betritt die Tenipel,
j begrüßt jeden der hier ruhenden Helden,
> legt auf jeden Sarg den Kranz der Treue
j und des Dankes, hält noch einmal Zwie-
i spräche mit denen, die hier Ewige Wache
i halten , und begibt sich sodann wieder zurück
i auf seinen Platz in der Mitte vor den
! Ebrentemveln.

Nun rückt die Wach tpar ade  an . Der
Führer der Wachtparade macht Adolf Hitler
Meldung. Nach dem Vorbeimarsch tritt Adolf
Wagner vor und kündet: „Die National¬
sozialisten, die Rotfront und Reaktion am
9. November 1923, heute vor 14 Jahren , er¬
schossen haben, stehen im fünften Jahr des
Dritten Reiches, im Jahre der Arbeit 1937.
wieder auf . Sie beziehen am Königlichen
Platz zu München die Ewige Wache."

Adolf Wagner gibt das Kommando: Die
Fahne hoch!  Die langen Fahnen auf den
hohen Masten werden hochgezogen, während
das Horst-Wessel-Lied erklingt. Der Führer
begibt sich zusammen mit dem Gauleiter des
Traditionsgaues zu den Hinterbliebenen und
drückt jedem einzelnen von ihnen die Hand.
Die geschichtliche Stunde hat ihr Ende er¬
reicht. Unmittelbar darauf setzt wie in Sen
vorausgegangenen Jahren die große Wall¬
fahrt der Volksgenossen zu den mit neuem
Lorbeer geschmückten Ehrentempeln der
Ewigen Wache ein.

München, 9. November. Der Führer sandte
am 1-1. Jahrestage des historischen Marsches

' von: Bürgerbräuteller zur Feldherrnhalle fol-
! gendes Telegramm an General Ludendorff:
! „Euer Exzellenz! Aus Anlaß unseres heutigen

Erinnernugstagss gedenke ich in Verehrung
! und Dankbarkeit Ihres damaligen Einsatzes
! inmitten unserer Reihen zur Erhebung dxr
i deutschen Nation. Mit meinen herzlichsten
i Wünschen Ihr Adolf Hitler-"
! Die Antwort Ludendorffs

General L u d e n d o r f f hat an den Führer
^ folgendes Antworttelegramm gerichtet: „Ich
! danke Ihnen für das warme Gedenken und die
! herzlichen Wünsche. Auch meine Gedanken gel-
i ten heute mehr als je  unserem damali-
i gen gemeinsamen Einsatz für Deutschlands

Erhebung. Meine besten Wünsche begleiten Ihr
erfolgreiches Wirken für unseres Volkes Auf¬
stieg. Ihr Ludendorff."

! Panikartige MM der Mmsm
! Wilde Szenen vor den Toren der
! Ausländer -Konzession
> Schanghai , 9. November. Im Verlaus des
s Vordringens der japanischen Truppen in
! Schanghai  sind Spähtrupps bis zu dem
f Wasserlaus vorgedrungen, der von der Mitte
i der Südgrenze der französischen Konzession
! aus zum Whangpu -Fluß verläuft . Das Ab-
! rücken der chinesischen Truppen hat eine

Panikartige Flucht  der Bevölkerung
aus der französischen Konzession zur Folge.

, Dabei spielten sich an den Toren der Kon-
i ssion wil .de Szenen  ab , in deren Ver-
! lauf über hundert Personen verletzt wurden.
! Ter Ansturm der Flüchtlinge auch ans
! Putung und den westlichen Gegenden
! Schanghais hält an und verschärft das
! Flüchtlingsproblem in der internationalen
i Niederlassung. Tausend versprengte chins-
s nsche Soldaten wurden beim Betreten der
i französischen Konzession entwaffnet.

! .Völliger chinMOer ANm
' bei SOmgW
! Schanghai , 9. November. In den frühen
i Morgenstunden des Dienstags setzte ein a l l-
- genieinerRückzugder  chinesischen Trup-
> Pen aus dem Raume westlich der internatio-
! nalen Niederlassung und südlich des Sutschau-
^ Baches nach Westen ein. Um 9 Uhr Ortszeit
' überschritten die Javaner die Hunaiao-Straße

Komi zu« SbWvskutts der NSDAP.
Am 13. und 14. November in Weingarten

Weingarten , 8. November. Wie bereits
bekanntgegeben, findet am 13. und 14. Nov.
in Weingarten der Oberschwabentag der
NSDAP , statt . Die Gau Propaganda -.
leitungderNSDAP . und die Kreis-

auf , dumpfer Trommelwirbel ertönt , das j lei .tung Ravensburg,  die sür die
unsterbliche Kampflied Horst Wessels er- > Vorbereitung und Durchführung dieses Poli-
klingt. Während der Führer an den ersten > tisch bedeutenden Ereignisses verantwortlich
Pylonen vorüberschreitet, melden sich zum zeichnen, erlassen folgenden Aufruf:

^Dietrich Eckart, Herbert Norkus, > 15 Jahre sind vergangen , seit sich in der
Walter Wagmtz, Hans Mcnkowsty . . . ! alten Welsen- und Soldatenstadt Weingarten

Hinter Julius Streicher und der Blutfahne Männer gefunden haben, um treu dem Aus¬
folgt mit dem Führer die Führergruppe des ! trag Adolf Hitlers , den Kampf gegen die
9. November 1923, ihnen schließen sich die ; alten Mächte des Liberalismus , des Bolsche-
alten Kämpfer an . Es folgen die Reichs- und f wismus und des Politischen Katholizismus
Gauleiter , die Hauptdienestleiter *er Reichslei¬
tung , die stellv. Gauleiter , die Obergruppensü-
rer u. Gruppenführer der SA ., des NSKK.
und des NSFK ., die Obergebietsführer , Ge-
bietssührer , die HauPtamMeiter der Reichs¬
leitung , die Arbeitsgauführer des Reichs¬
arbeitsdienstes . Zwei Stürme SA ., je ein
Sturm NSKK. und NSFK ., je eine Abtei¬
lung Politische Leiter und eine Abteilung
Reichsarbeitsdienst sowi- ein Sturm ^ ohne
Fahne bilden den Abschluß des Zuges.

In ehrfürchtigem Schweigen stehen in dem
milden, mit leichtem Gewölk verhangenen
Novembertag die ungezählten, zum Teil am
Dienstag früh von auswärts herbeigeström¬
ten Tausende. Bon den Pylonen lodern die
Flammen . Immer wieder ruft der Sprecher
die Namen Ermordeter zum letzten Appell,
immer wieder ertönt der Trommelwirbel
und klingt leise und Verhalten das Horst-
Wessel-Lied, das in den Jahren des Kampfes
so viele treue Kämpfer Adolf Hitlers zu lei¬

aufzunehmen und an ihre Stelle die Idee
und den Glauben an ein neues Drittes Reich
zu setzen. 28 Volksgenossen von Weingarten
ließen sich am 16. September 1922 bei der
Gründungsversammlung im Gasthaus zum
„Waldhorn " in die NSDAP , aufnehmen.
Und von diesem kleinen Stoßtrupp aufrechter
Männer strahlten in den folgenden Jahren
die Kraft und der Wille aus , immer mehr
Kämpfer für dieses neue Reich, für die neue
Idee im oberschwäbischenLande zu gewin¬
nen; hart war der Kampf, Schritt sür Schritt
wurde die Stellung genommen, aber unser
war doch der Sieg ! Solche Gedenktage wol¬
len wir auch heute niemals vergessen.

Der . kommende Samstag unD Sonntag
steht im Zeichen eines solchen feierlichen
Rückerinnerns und zugleich eines stolzen Aus.
blicks. Zu Tausenden kommen an diesen bei¬
den Tagen die Männer der Partei und
ihrer Gliederungen und die Volksgenossen
aus dem württemberaischen Oberland nach

Weingarten gefahren und Gauleiter Neichs-
statthalter Murr  wird am Sonntag , dem
14. November, um 14 Uhr, auf der größten
Kundgebung, die bisher das württember-
gische Oberland erlebt hat , das Wort ergrei-
sen und allen die Ausrichtung geben für die
kommenden Ausgaben. Am Samstag,
abend finden in allen Ortschaften des Krei¬
ses Ravensburg Kundgebungen statt , bei
denen die ersten Gauredner zu der Bevölke¬
rung sprechen werden. In Weingarten
selbst ist der Samstag abend kameradschaft¬
lichem Beisammensein mit den alten Partei¬
genossen gewidmet. Der Sonntag  be-
ginnt mit einem großen Wecken um 6 Uhr;
ihm schließt sich um 9 Uhr eine Morgenfeier
auf dem Jahnplatz an ; dort spricht Gau¬
inspekteur Kreisleiter Maier -Ulm. Nach der
Großkundgebung auf der neuen Sportanlage
formieren sich 10 000 Männer der Partei
und ihrer Gliederungen zum Propaganda¬
marsch durch die Stadt . Er endet mit einem
Vorbeimarsch vor dem Gauleiter aus dem
Jahnplatz.

Ter Oberschwabentag der NSDAP , am
13. und 14. Novencher in Weingarten ist
nicht allein Angelegenheit der Partei ; er
gehört zu jenen großen politischen Demon¬
strationen , deren stammender Ruf hinaus¬
klingen soll über das ganze oberschwäbische
Land und darüber hinaus über unsere
württembergische Heimat. Deshalb , Männer
und Frauen Oberschwabens, kommt nach
Weingarten am Samstag / Sonntag , den
13./14. November 1937, zum Oberschwaben,
tag der NSDAP .!

_ Mittwoch, den 10. Novem ber ign

und besetzten den Hmngjao-Flußübergang Die
chinesischen Truppen marschieren auch aus dem
Raum südlich von der französischen Konzessionab.

Damit sind die militärischen Voraussetzun¬
gen für die japanische Forderung »ach ein^
25 Kilometer breiten sntmili.
tarifierten Zone rings um
Schanghai  geschaffen.

Inwieweit die Japaner eine neue Rege¬
lung der internationalen Verwaltung
Schanghais fordern werden, dürften von der
weiteren Entwicklung der Lage abhängen
Schon jetzt verlangt jedoch die japanische
Presse Schanghais eine stärkere Ver¬
tuet u n g I a p a n s in der Stadt¬
verwaltung  der internationalen Nieder¬
lassung.

Die bei Schanghai stehenden japanischen
Truppen und die in der Hangtschaubucht ge¬
landeten Verbände haben sich bereits bis auf
35 Kilometer einander genähert . Durch die
neue japanische Front wird die Schanghai -
Nankingbahn durchschnitten und Schanghai
von der Hauptstadt des Landes abgeschuitten.
General Franeos cls Meto sie gegenwärtig?
spanische Negierung verkörpert

FinkEein ist mit Brüssel unzusriMn
Brüssel, 9. November. Wie man hört, »er¬

läßt Litminow-Finkelstein B r ü ssel,  um
nach Moskau zurückzurcisen. Tie Sowjet-
Union wird für den weiteren Fortgang der
Konferenz durch den stellv. Volkskommissar
Potemkin  vertreten lein. In leinen
Unterredungen mit Norman Davis und
anderen Delegierten hatte Litwinow-stiukel-
stein seine U n z u sr i e d e n h e 1r über die
Methoden der Brüsseler Konferenz ausge¬
sprochen und vor allem beanstandet, daß
man versucht habe trotz feiner Warnungen
in der Erönininasnbi ' ng mit dem „Angrei-
ser" ins Gespräch zu kommen.

ßNischWfall im MerSmus
London, 9. Nov. Zum Schluß der Unter¬

hausaussprache am Montagaben gab Außen-
minister Eden nochmals eine Erklärung ab. Die
ganze Angelegenheit, sagte er, bedeutet keinen
B r u ch der  N i cht e i n m i s chu n g. Auf
die Beziehungen zu Frankreich eingehend, er¬
klärte Eden: Die französische Regierung ist
lange Zeit, bevor die Verhandlungen ein ab¬
schließendes Stadium erreicht haben, benach¬
richtigt worden. Die französische Regierung hat
keine' Vorstellungen erhoben, und zwar, um
ganz offen zu sein, aus dem Grunde, weil
Frankreich  im nationalen Spanien weit¬
aus besser vertreten sein wird als bisher Eng¬
land. Eine Aenderung in der Haltung Eng¬
lands gegenüber Frankreich oder in der Hal¬
tung Frankreichs gegenüber England wird nicht
eintreten. Tie Beziehungen Englands sind und
werden auch weiterhin eng und herzlich sein.

Auf Spanien zurückkommend, meinte Eden
dann : Niemand stellt in Abrede, daß stranw
zwei Drittel Spaniens beherrscht, und des
dort große britische Interessen sind. Ti»
spanischen Gebiete sind große Käufer von bri¬
tischen Waren und gleich' ütig Verkäufer von
Waren , die England beuRigt . Diesem wert¬
vollen Handel muß man englischerseits den
notwendigen Schutz angedeihen lassen.

Eden wiederholte, daß die Abmachung
weder Anerkennung Francos als Regierung
noch als kriegführende Macht darstelle. Tie
Handelsagenten würden sich lediglich
mit Handels fragen  zu beschäftigen
haben. Aehnliche Präzedenzfälle habe es m
der Geschichte gegeben, io z. B. die Ernen¬
nung von Agenten bei der Regierung Vcm-
zelos in Griechenland während des Kriege»,
als Venizelos noch im Gegensatz zur eng¬
lischen Regierung stand. Dieser Fall habe-P
nau so gelegen, wie der jetzige. Allerdings
sage der Labour -Abgeordnete Noel Baker,
daß das im Weltkriege gewesen sei. Er,
Eden, wisse aber , daß der . Abgeordnete
wünsche , daß England sich wieder
imKriegebefinde.

Auf diese Worte hin , ries die Opposition
mehrere Male : „Z u r ü ckn e h m e n, zu¬
rücknehmen !", worauf Eden sagte, er
habe nicht beabsichtigt, irgendetwas Belei¬
digendes zu sagen, und er bedaure es. Al»
die Opposition sich durch laute Zurufe immer
noch nicht zufrieden gab, griff der Sprecher
des Hauses ein und erklärte, Eden habe sein
Bedauern ausgesprochen, die Angelegenheit
sei damit abgeschlossen. Erst dann trat wie¬
der Ruhe im Unterhaus ein.

Koyamas GlütkvmnsO anö?nMM
Berlin , 9. November. Der Präsident de»

Unterhauses des Japanischen Reichstages hm
an den Führer und Reichskanzler folgende»
Telegramm gerichtet: „Es ist zum Wolst
der Menschheit und zur Erhaltung de»
Weltfriedens  überhaupt herzlich zu be¬
grüßen , daß durch den Beitritt des Frenn-
deslandes Italien die Antikomintern-strom
erweitert worden ist. I « der Ueberzeuguiig,
daß die nunmehr erreichte Verstärkung der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
drei Ländern zur Sicherung dev zivilisierten
Welt einen außerordentlich großen Beitrag
leisten wird , bitte ich, diese Gelegenheit he-
rmtzen zu dürfen. Eurer Exzellenz meine
höchste Verehrung und Achtung zu bezeugen,
(gez.) Shoju Kohama,  Präsident de»
Unterhauses des Reichstages."

Der Führer  und Reichskanzler hat tele¬
graphisch seinen Dank  sür 'diese Kund¬
gebung ausgesprochen.
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Rsskau bat die ZKaske fallen laßen
Paris , 9 . November . Ter sowjetrussische

schritt im italienischen Außenministerium
ßnt in der französischen Presse eine ziemliche
Überraschung ausgclöst . Tas „ Petit Jour¬
nal" hebt , ebenso wie einige andere Zeitun¬
gen hervor , daß Sowjetrußland durch diesen
Tchritt zugegeben  habe , daß sein inneres
Regime mit der Dritten Inter¬
nationale identisch  sei . Ter „ Jonr"
nimmt an . daß Sowjetrußland als Gegen¬
maßnahme den sowjetrussisch - italienischen
Peund ' chaftsvertrag vom Jahre 19-33 aus-
kimdw' N werde.

Ter „Figaro " nennt den Schritt des
sowjetbotschasters in Rom einen Thea-
verstreich.  Der römische Vertreter des¬
selben Blattes bezeichnet den sowjetrussischen
Zchritt glattweg als einen politischen Fehler,
sowjetrußland rechtfertige damit die welt¬
anschaulichen Feldzüge , die gegen es gerich¬
tet sein. Ter Fehler Sowjetrußlands sei so
schwer und so offensichtlich , daß man sich
fragen müsse , in welchen : Grade er ge¬
mellt sei.  Tie Sowjetdiplomatie scheine,
indem sie die von den autoritären Mächten
dem internationalen Kommunismus hinge¬
worfene Aufforderung anfnehme . bewußt die
Gesamtheit der Lage verschlimmern und
schwerwiegende Verwicklungen  in der
Mt Hervorrufen zu wollen.

Tie Tatsache des sowjetrnssischen „Pro¬
testes" in Rom gegen den Beitritt Italiens
zum Antikomintern -Abkommen wird von der
Londoner  Presse in der größten Auf¬
machung gebracht . Tie Blätter halten es für
möglich, daß Sowjetrußland das italie¬
nisch - s o w j e t r n s s i s ch e Abkommen
vom Jahre 1933 für n i ch t i g e r k l ä r e n
werde.

FoMjche Krrrznachrichierr
Deutsche Wirtschaftler geehrt

Ter König von Belgien  hat dem Präst-
sidenten des Werbcrates der deutschen Wirtschaft,
Rmisterialdirektw : i. e. R . Reichard  und
Ministerialrat Konrad G v t t s ch i ck im Neichs-
unk> preußischen Wirtichaftsministerium im Hin¬
blick auf ihre Verdienste für die gewerbliche
Wirtschaft den Wirtschaftsordcn erster Klasse
verliehen.

Japan erweitert „ Lustinfanterie"
Tas japanische Kricgsministerinm hat be-

IchlvMn, die iogenannte „L u f t i n s a n t e r i e"
erheblich anszu bauen.  Es handelt sich dabei
um Infanteristen , die mit Fallschirmen aus
Flugzeugen abspringen . Im Jahre 1938 werden in
Japan fünf Schulen für Luftinsanterie -Ofsizicre
eingerichtet.

Fünf Juden erstochen
Bei Ierusale  m wurden fünf Juden von

unbekMiten Tätern durch Stiche getötet . Einer
von ihnen war Hilfspolizist . Polizeiliche Er¬
mittlungen mit Hilfe von Spürhunden sind im
Gange.

«Jiddisch" in Buenos Aires verboten
Tic argentinische Polizei verbot  durch ihre

«Sonderabteilung zur Unterdrückung des Kom¬
munismus" den Gebrauch der jiddischen
Sprache  bei öffentlichen Zusammenkünften.

Zud Edelstein erwischt
In Asuncion (Paraguay ) verhaftete die

Polizei bei einer mehrtägigen Razzia auf un¬
erlaubt Eingewanderte eine größere . Anzahl
kommunistischer Agitatoren.  Darunter
befand sich auch der jüdische Komintern -Delegierte
Hofes Edelstein,  der bedeutende Gelder aus
dem Ausland bezog.

Brüsseler Konferenz verschoben
Tie nächste Sitzung der Brüsseler Konferenz,

sie am Tienstagnachmittag stattfinden sollte.
Nt auf heute vormittag verschoben  worden.

Luftwaffe ehrt Ermordete der Bewegung
Am 9. November ehrte auch die Luft¬

waffe  das Andenken an Horst Wessel. Der
Inspekteur der Jagdflieger . Oberstleutnant Rai¬
tel,  legte einen Kranz des Jagdgeschwaders
»Horst Wessel" am Grabe des Freiheitskämpfers
mf dein St . Marien -Nikolai -Friedhof nieder.

Bon Ribbcntrop in London
Botschafter von Ribbentrvp traf am Dienstag

wieder in London ein.

stapan plant neue Gesetze
Tas japanische Kabinett hat die Vorbereitung

von wirtschaftlichen Kriegsgesetzen beschlossen, dis
°em kommenden Reichstag vorgelcgt werden
Men . In den neuen Gesetzen ist die staatliche
ssvsi trolle aller kriegsw irisch ast-
j ' chsn und lebenswichtigen Betriebe
»org-gehen.

Ungarische Diplomaten kommen
, 2R Abreise des ungarischen Minifterpräsiden-
, Daranyi und des Außenministers von Kanya
A m Mehrtägigen Besuch in Berlin ist aus den
o. November festgesetzt worden.

Ctaatsfchutzgesetz in Ungarn
UMrns Justizminister hat einen Gesetzent-

!;? l über „Maßnahmen zum Schutze der staat-
«An Ordnung und SicheAM " vorgelegt . Das
- das den Charakter einer Art Staats-
JAn ? 8. esetz trägt , behandelt eine Reihe neuer
Minister , strafrechtlicher und presserechtlicher
,,/rühmen zum Schutze der staatlichen Ordnung
und Sicherheit.

Japans Entscheidung am Freitag
ülŵ A . japanische Kabinett hat beschlossen, sich
U. .. - ?  neue Einladung zur Teilnahme an der
sciin ' kivr Konferenz  am nächsten Freitag
'NNUßig zu werden.

Ans Stadt «ad Laad
Nagold , den 10. November 1937

Die tiefsten Wirkungen sind den Toten
Vorbehalten . Fock.

Beförderungen
in der Hitler -Jugend zum S. November !

Es wurden befördert : vom Reichsjuqendführer
der Führer des Bannes Schwarzwald (101 ) . i
Jungbannsührer Riedt zum Bannführer.  ^

Vom Eebietsführer folgende mit der Führung -
von Fähnlein beauftragte Junqzugführer zum
O b e r j u n g z u g s.ü h r e r : Otto Sautier-
Calw , Heinrich Bodamer -Höfen . Heinz Knüp¬
pel -Neuenbürg . Karl Rathfelder -Echömberg . W.
Weiß -Birkenfeld.

Zum Junqzugführer:  Karl Metzger-
Neuenbürg.

Zum Kameradschastsführer:  Emi!
Wacker -Deckenpfronn , Wilhelm Hauser -Liebels-
berg , Erich Baier -Altburq . Hermann Eraf -Bad
Liebenzell , Karl Essig -Birkenfeid , Willy Fenchel-
Calw , Wilhelm Räuchlö '-Calw,

Zum Jungenschaftsführer:  Walter
Kalmbach -Altensteig , Günther Großmann -Schöm-
berg , K , Wolf u . A . Kling -Cchömberg H. Köbele,
Nagold , Kurt Dengler -Rohrdorf , Wolfgang Ott-
Nagold , Erwin Keck-Nagold , Kurt Falt -Nagold,
Ernst Knupp -Naqold , Theo Weitbrecht -Nagold,
Karl Jordan Heim -Neuhengstett , Viktor Zahn-
Calw , Heinz Dorn -Lalw Hans Eänsle -Calw,
Fritz Näuchle -Lalw , Erich Schucker -Calw.

Don der Deutschen Stenografenschaft
Die Abschlußvrüfung des Sommerkurses der der
Ortsgruppe Nagold anqeschlossenen Abteilung
Alumsteiq unter ihrem Kursleiier Schittler wur¬
de vergangenen Samstag von Kreisführer Stu¬
dienrat Traub -Nagold , abgenommsn . Die Prü¬
fung bestanden S Teilnehmer in 120 Silben , 4
Teilnehmer in 100,Silben und 11 Teilnehmer
in 80 Silben . Reges Leben herrscht in der
Abteilung Altensteig , die sich auch an dem vom
15. Noo . bis 30 . Nov . 1037 stattfindenden Neichs-
leistungsschreiben beteiligen wird.

Des Landjahrlagers Ende
§ Das Landjahr 1037 geht seinem Ende ent¬

gegen . Ein Jahr der Arbeit , des Schaffens,
aber auch der Freude und des Stolzes liegt hin¬
ter uns . Beinahe 8 Monate haben wir unsere
Pfiicht erfüllt im straffen Lagerbetrieb , haben
die Kameradschaft gelebt in frohen und harten
Stunden,

Als wir nn April dieses Jahres eingerückt
sind in das Lager , hatte jeder etwas gemischte
Eefühle und mancher hat im Stillen gedacht : ,
„Ach wäre ich doch nur schon wieder daheim bei j
der Mutter " . Aber wie gejagt , das war nur am j
Anfang so. Allmählich gewannen die - soldatischen j
Gefühle in uns . gegen die anfänglichen Minder - l
wertigkeitsgefühle . Nach 1 Wochen des Zusam - j
menlebens und des Auseinandergewöhnens !
waren wir soweit , daß wir uns seihen lassen j
konnten . Wir wurden zum Bauerndienst ein - >
geteilt . Jeder von uns bekam seinen Bauer zu- !
gewiesen , zu dem er nun jeden Nachmittag ging §
um arbeiten zu Helsen . Ich will von vornherein !
bemerken , daß Landjahrjungen keine Knechte j
ersetzen sollen , sondern sie sollen den Bauern !
eine wertvolle Hilfe für leichtere Arbeiten sein . !
0 Monate sind wir zu den Bauern gegangen,
und sind hier in allen Gebieten der Landwirt - I

. schuft herumqekommen . j
Jeder Landjahrjunge weiß heute wo das j

Brot herkommt , und weiß , welche Mühe , Ar¬
beit und Schweiß es kostet, bis das Brot dem
Boden abgerungen ist. Und das soll ja bei
der ganzen Einrichtung , wie sie es das Land¬
jahr darstellt , herauskommen . Der Bauerndienst
ist aber nur ein Teilgebiet der Landjahrerzie¬
hung . Körperliche und geistige Ertüchtigung
nimmt einen großen Raum bei uns ein . Und
was hier an Leistungssteigerung vom April bis
heute erreicht wurde , ist großartig.

Zu bäuerlichen , politischen Soldaten wurden
wir erzogen , zu Kerlen wurden wir gemacht,
die etwas zu leisten vermögen . Noch eine Auf¬
gabe hat das Landjahr : Jene Kluften zwischen
Stadt und Land zu überbrücken helfen , die in
den Jahren vor der Machtübernahme unüber¬
brückbar schienen und immer breitere und tie-

! fere Ausmaße annahmen.
i Und dieses Brückenschlägen haben wir Jungen
: im Landjahr mit großem Erfolg betrieben.

Als Stadtjungen sind wir neben Bauern ge-
: standen , haben mit ihnen gearbeitet und ge-
i schwitzt, und das Schöne dabei war . nicht daß
i wir wußten , wir sind Stadtjungen und das
- sind Bauern , nein , das Schöne daran war,

gemeinsam mit dem Bauern für das tägliche
Brot zu sorgen . — Nicht nur in der ge¬
meinsamen Arbeit kam das zum Ausdruck , son¬
dern auch in der gemeinsamen Freude . Manch
frohe Stunde haben die Bauern mit uns im
Lager verbracht , haben mit uns gelacht und ge¬
sungen , und so hat sich ein trautes , kamerad¬
schaftliches Verhältnis gebildet zwischen Dorf
und Lager . Wir haben nicht nur von den Bauern
gelernt , sondern sie haben auch von uns gelernt.
Sie lernten die Art und das Leben einer heu¬
tigen Jugend kennen und begreifen , im Gegen¬
satz zu ihrer Jugend . Und viele sind schon zu
der Einsicht gekommen , daß die Erziehungs¬
methoden eines neuen Deutschlands doch viel
besser sind als früher.

Nur noch 3 Wochen werden wir auf dem Land
in unserem Lager verbringen , dann ruft uns
wieder eine Pflicht : Der Beruf . Im Fluge wer¬
den noch die wenigen Wochen vergehen , und
dann werden wir wieder hinaus in unsere Hei¬
matstädte ziehen , mit dem Willen beseelt , auch
draußen im Beruf unsere Pflicht zu erfüllen,
wo es auch sein mag . 8 Monate haben wir die
Kameradschaft im engeren Kreise in unserem
Lager erlebt , und nun wollen wir eintreten
in die große Gemeinschaft unseres starten Vol¬
kes. sch.

Buh - und Beitag aufgelockert
Mit dem 26 . Oktober 1937 ist für den

Buß - undBettag . der in Württem¬
berg  auf den 17 . November fällt und als
Feiertag  gilt , eine beachtenswerte gesetz¬
liche Regelung getroffen worden . Die bis zu
diesem Tage geltenden einschränken¬
den  Bestimmungen über Gaststättenbetriebe.
Theater - und andere Vorführungen sind von
19 Uhr ab in einem solchen Maße aufge¬
lockert  worden , daß die Schäden , unter
denen diese Betriebe an diesem Tage litten,
behoben werden dürfen . Es handelt sich um
eine Maßnahme , die unbedingt im Interesse
des Volksganzen liegt , sowohl kulturell wie
wirtschaftlich . Man braucht auch nicht zu
befürchten , daß diese Maßnahme von irgend¬
einer Seite mißverstanden wird . Denn es
bleibt trotz der gesetzlichen Anordnungen den
einzelnen unbenommen , diesen Tag nach eige¬
nem Ermessen zu begehen.

Der 9. November in Nagold
Wie im ganzen Reiche , so wurde der 9. No¬

vember , der Eedächtnistag der Bewegung , auch
in Nagold in würdiger Weise begangen . Punkt
8 Uhr sammelten sich vor dem Hause der NS .-
DAP . die Fahnen - und Ehrenabordnungen der
SA .. PL ., des NSKK . und der NSKOV.
Ortsgruppenleiter Rais  ch sprach zur Weihe des
Tages passende Worte , während sich indessen die
Flaggenhissung vollzog . Hierauf traten die For¬
mationen den Marsch an zur

Totenehrung auf dem Friedhof
Hinter den Fahnen schritten die Männer der
Partei und ihrer Gliederungen . Sie trugen die
schlichten Naturkränze , die fleißige Frauenhände
für die Toten der Bewegung , zu Ehren der Ge¬
fallenen des Weltkrieges und zum Gedächt¬
nis der verstorbenen alten Parteigenossen der
Ortsgruppe Nagold gewunden hatten . Am
Ehrenmal auf dem Friedhof , an dem seit dem
frühen Morgen SA .-Männer die Ehrenwache
hielten , wurde die schweigsame Marschkolonne
von Abordnungen der NS .-Frauenschaft und
des BdM . empfangen . Ortsgruppenleiter Raisch
gedachte in schlichten Worten der toten Helden
des 9. November 1923 und geißelte diejenigen,
durch deren schmählichen Verrat sie fielen . Der
Kranz , den er mit den Worten des Führers:
„Und ihr habt doch gesiegt !" am Fuß des Ehren¬
mals niederlegte , war gleichzeitig dem Gedenken
der Gefallenen des Weltkriegs gewidmet . Hieran
anschließend begab sich der Ortsgruppenleiter
zu den Gräbern der alten Parteigenossen der
Ortsgruppe , um diese in gleicher Weise mit einem
Kranz zu schmücken. Nach Beendigung der feier¬
lichen Handlung traten die Formationen wieder
den Rückmarsch in die Stadt an . Den Friedhof
umgab wieder einsame Stille . Nur die Ehren¬
posten der SA . blieben zurück, die , stummen Sta¬
tuen gleich , während des ganzen Tages die
Stätte der Toten bewachten.

Gedenkfeier im Löwensaal
Der Fanfarenweckruf zum 0. November erklang

von der Empore herab in den vollen Saal , der
wie alljährlich sinnig geschmückt war . Auf der
Bühne hatte die SA . Ausstellung genommen.
Nach dem Fahneneinmarsch , begleitet von Veet-

i hooen 'schen Weisen , setzten Feiermusik , Sprecher

der SA . und Lieder ein , worauf Ortsgruppen-
, leiter Raisch  die Ehrung der Gefallenen der
! Bewegung vornahm : unter Trommelwirbel ver¬

las er die Namen der 16 an der Feldhernhalle
Gebliebenen und weiterhin die im Gau Würt¬
temberg -Hohen,zollern dem roten Mob zum Opfer
gefallenen Ernst Weinstein,  Gregor Schmid,
Karl Heinzelm  a nn  und Paul Scholp.
Diese feierliche Handlung beschloß das Lied vom
„Guten Kameraden " .

Kreisrichter Pg . Walter Lang  sagte in sei¬
ner Weiherede : Wenn wir der gefallenen Ka¬
meraden gedenken , dann tun wir dies nicht nur
in stiller Trauer , sondern in Ehrfurcht und tie¬
fer Dankbarkeit für das Lebensopfer , das sie
einer gewaltigen Idee dargebracht haben . Und
der gemeinsame Opfertod jener 16 Männer fiel
in die Zeit tiefster Erniedrigung Deutschlands,
deutscher Ohnmacht und Zerrissenheit , in die
Zeit der Besetzung der Rheinlande , der Hoch-

I inflation , in die Zeit , da eine gewissenlose bay¬
rische Regierung von einer neuen Mainlinie
sprach . Adolf Hitler mußte rasch zugreifen , mußte
marschieren und dabei marschierten 16 in den
Tod . Und dieser Glaube , der sie in den Tod ge¬
hen hieß , hat übergegriffen auf die SA ., auf
die ganze Bewegung des Kampfes , und dieser
Glaube wird in unseren Reihen stärker sein
müssen , als alles Problematische . Mit dem Ge¬
sang der Weihelieder wollen wir gleichzeitig das
Gelöbnis verbinden , dem Führer in unwandel¬
barer Treue zu folgen und den Kampf weiter¬
zutragen . bis die Freiheit endgültig erkämpft
sein wird.

Die Weihelieder , Schlußfanfaren und der Fah-
nenansmarsch beendeten eine Feier , die wir Jahr
für Jahr begehen und die sich von Jahr zu
Jahr eindrucksvoller gestaltet.

»

Feuerwehr -Schlußübung
Haiterbach . Die freiwillige Feuerwehr trat am

Sonntag mittag zur Schlußübung an . Nach den
Schulnbungen an den verschiedenen Geräten , die
tadellos klappten , erfolgte ein großangelegter
Angriff . In der Kritik konnte Oberbrandmeister
I . Graf  feststellen , daß die Aufgabe zur vollen
Zufriedenheit gelöst wurde . Auch der stellv . Bür¬
germeister (st. Ziegler  sprach seine Anerken¬
nung ans und dankte für die Leistungen im ver-

Schwarzes Brett
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 11. 11. 37 von 11 bis 12 Uhr
auf der Dienststelle der DAF . Nagold — altes
Postamt - eine Sprechstunde ab.

Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfinnen

Heute Mittwoch 20 Uhr Heimabend.

NS .-Frauenschaft Nagold
Am Donnerstag 20 Uhr Heimabend im Saal

der NSDAP . Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk
Kom . Leiterin.

> » z ., » E , M . j

HJ .-Standort Nagold
Der heutige Heimabend wird auf morgen

abend verlegt . Untreren um 20 Uhr vor dem
Haus der NSDAP . Standortsührer.

HJ .-Ees . 18/101
Zum Lanqenmarkmarsch am Samstag , 13. ds.

Mts . sind die Standorte Wildberg , Sulz , Gült-
lingen um 20,15 Uhr vor dem HJ .-Heim in
Wildberg , Effringen , Schönbronn , Rotfelden
stehen um 21,15 Uhr an dem Wegedreieck bei
Einmündung der Straße von Rotfelden auf die
Hauptstraße Wildbera - Nagold (Schönbronn
kann mit den Rädern bis zum Südausgang von
Effringen fahren ) . Anzug : Winterdienstanzug.
Tornister , Brotbeutel . SZ . mit Instrumenten
und ohne Tornister ! Gefs.

HJ .-Standort Gültlingen
Am Donnerstag . 11. ds . Mts . ist der ganze

Standort iHJ . und BdM .) um 20.15 Uhr im
HJ .-Heim ! (Sinqabend ) . Gefs.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 21/101
Antrittszeiten : Jzg . 1 um 14 Uhr . Jzg . 2 um

11 Uhr , Jzg . 3 um 17.30 Uhr , Jzg . 4 um 16 Uhr,
Jzg . 5 um 17.30 Uhr . Antrittsort : Für alle
Jungzüge Stadtacker . Wer keine Ueberfallhose
hat , trägt lange , schwarze Strümpfe.

Fähnleinsührer.
IM .- Standort Nagold

Heute antreten zum Heimnachmittag . Schaft
8 um 11 Uhr , Schaft 7 um 15 Uhr , Schar 2 und
Schaft 2 und 1 um 16 Uhr , Schaft 10 um 17
Uhr . Führerin der Gruppe.

flossenen Jahr . Beini anschließenden kamerad¬
schaftlichen Beisammensein , bei dem jeder Feuer¬
wehrmann ein Vesper erhielt , berichtete Ober-
brandmeisier Graf noch über seinen achttägigen
Besuch in der Landesfeuerwehrschule in Bad
Voll , was mit großem Interesse ausgenommen
wurde.

llmbauarbeiten im neuen und alten Rathaus
Bad Licbenzell . Das günstiqe Wetter der ver-

vergangenen Wochen hat die llmbauarbeiten am
neuen Rathaus sehr gefördert . Heute steht es
befreit vom Bckugerüst schmuck im neuen Kleide
stattlich da . Wenige Wochen noch und auch die
Jnnenarbeiten sind soweit , daß es seiner neuen
Bestimmung übergeben werden kann . Wenn auch
der Kursaalneubau aus leicht verständlichen
Gründen nicht so rasch begonnen werden kann,
wie an sich nötig und wünschenswert wäre , wird
an der Vorbereitung immer weiter gearbeitet.
Auch am alten Rathaus , dem künftigen Heim
unserer Hitlerjugend sind fleißige Hände tätig.

Letzte Nachrichten
Ramsay Macdonald gestorben

London.  Der frühere englische Ministerpräsi¬
dent Ramsay Macdonald ist auf der Uebersahrt
nach Südamerika einem Herzschlaa erlegen,

Ramsay Macdonald hatte am 12. Oktober ds.
Js . das 71. Lebensjahr vollenvet . Seine hervor¬
ragende Bedeutung in der Politik Englands
lag vor allem darin , daß dieser frühere Ange¬
hörige der Labour -Party als Premierminister
die erste Nationalregierung bildete . Seitdem war
Ramsay Macdonald Führer der Rationalen Ar¬
beiterpartei Englands.

AberslWge Anfrage wegen Zeplitz
Prag , 9 . November . Der tschechische Ab¬

geordnete Klima  hat zusammen mit an¬
deren Abgeordneten eine Anfrage  an den
tschechoslowakischen Außenminister Dr.
Krosta  gerichtet , in der er erneut die Er¬
eignisse in Teplitz -Schönan vom 10 . Oktober
aufgreift und sich über die Pressekampagne
reichsdeutscher Blätter gegen die Tschechoflo-
wakei beklagt . Die Haltung der deutschen
amtlichen Stellen sei . heißt es in der An¬
frage weiter , ein „unzulässiger  Ein¬
griff  in die inneren Angelegenheiten der
Tschechoslowakei " (!) . Ter Minister wird
schließlich gefragt , welche „ Schritte " die tsche¬
choslowakische Regierung bei der Reichsregie¬
rung in dieser Sache unternommen habe.

MltlmWlllmg auW 1SZ8
Paris , 9 . Nov . Wie aus gut unterrichte¬

ten Kreisen verlautet , hat der französische Ka¬
binettsrat am Montagabend beschlossen , die
Weltausstellung im Jahre 1938 wieder zu er¬
öffnen . Man rechnet damit , daß hierzu ein
Kredit von 300 bis 400 Millionen
Francs  augesordert werden wird.
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Württemberg
Sr. Drück wurde Regierungsdirektor

Stuttgart , 9. November. Der Führer und
Reichskanzler hat lt . Regierungsanzeiger für
Württemberg den Oberregierungsrat Dr . Drück
im württ . Aultministerium zum Regierungs¬
direktor ernannt.

3«ou-Airwürter vereidigt
Stuttgart , 9. November. In der Nacht zum

9. November wurden im Hofe des Stuttgarter
Neuen Schlosses zu mitternächtiger Stund«
300 Bewerber der 13. ft -Standarte durch
ft -Standartenführer Ihle  auf den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler feierlich ver¬
eidigt. Die 13. ft -Standarte stand im offenen
Viereck auf dem Schloßplatz angetreten. Vor
dem Portal , über dem im Scheinwerferlicht
die Sigrunen der ft und die Fahnen der Be¬
wegung mahnten, leuchteten nn gedämpften
Schein der Fackeln die Feldzeichen und Sturm¬
bannfahnen. Vor ihnen haben die Bewerber
Aufstellung genommen. Außerdem sind ein
Sonderkommando des ft -Totenkopfverbands
Oberbayern und eine Hundertschaftder Stutt¬
garter Schutzpolizei angetreten.

Zu den Klängen des Präsentiermarsches
schritt dann ft -Oberführer von Alvens-
leben  die Front der Formationen ab. Nach
sollendem Trommelwirbel stieg mit dem
.Glockenschlag der Mitternachtsstunde das Lied
des jungen Deutschland empor: „Ein junges
Volk steht auf!" » -Standartenführer Ihle
sprach hierauf in knappen Worten über den
"Sinn des Eides. Er verpflichtete die ^ -Be¬
werber zum bedingungslosen Einsatz für die
nationalsozialistische Weltanschauung cm Sinne
derer, die an jenem 9. November 1923 starben.
„Seid stets gehorsam und treu", so rief er aus,
„seid aufrechte Deutsche, damit dient ihr dem
höchsten Gott! Seid stets eingedenk des Wahl«
fpruchs, den der Führer uns gab: » -Mann,
deine Ehre heißt Treue !" ft und
Polizei präsentierten das Gewehr, während
der Standartenführer den jungen Kameraden
die Eidesformel vorsprach. Laut und klar wie¬
derholten diese die Worte der Verpflichtung.

An den Nabern-er Ermordeten
Stuttgart , 9. November. Am Morgen des

9. November wurden in Stuttgart zu Ehren
von vier Gefallenen der Bewegung Gedenk¬
feiern abgehalten, und zwar am Grabe Paul
ScholPPs  auf dem Hedelfinger Friedhof,
am Grabe Willi Kirchhofss  auf dem
Waldsriedhof und vor den Gedenktafeln
Ernst Weinsteins  in der Ernst-Wein-
stein-Straße und Gregor Schmids  am
Rathaus . Am Grabe Paul ScholPPs sprachen
der Ortsgruppenleiter von Hedelfingen, Boh¬
nenberger , und SA .-Sturmbannführer Kreis,
leiter Fischer. SA .-Standartenführer Him-
pel und Kreisleiter Fischer legten Kränze am
Grabe nieder, an dem zwischen flammenden
Pylonen SA .-Männer vom Sturm Paul
ScholPPs die Ehrenwache hielten.

Weniger Schüler im Höchsten Mr
Der Geburtenausfall vor 1933 macht sich

bemerkbar
Stuttgart , 9. November. Die Zahl der sechs

Jahre alten Kinder, d. h. der rn das schul¬
pflichtige Alter kommenden Kinder, schwankte
in Württemberg in den Jahren 1934 bis 1936
um 43 000. Von 1937 an steht diese Zahl be¬
reits unter dem Einfluß des Gebur»
renaus falls der Jahre 1930 und
1931 ; sie senkt sich gegenüber dem Vorjahr
um nahezu 1000. Zur vollen Auswirkung wird
der Geburtenausfall der Krisenjahre 1930 bis
1933 erst 1938 und 1939 kommen; das erste
schulpflichtige Altersjahr erreichen 1938 rund
39 000 und 1939 nur etwas über 37 OM Kin¬
der. Im folgenden Jahre , am 1. Mai 1940,
stehen bereits wieder zwischen 38 000 und
39 000 zur Verfügung. Die von 1934 ab rasch
gestiegene Geburtenzahl sorgt dann dafür, daß
zu Beginn des Schuljahres 1941 schon über
47 000', 1942 über 48 000 und 1943 gut 51000
sechsjährige Kinder vorhanden sein werden.
Die Gesamtzahl der Kinder im schulpflichtigen
Alter beträgt unter Zugrundelegung der acht¬
jährigen Schulpflicht im Schuljahr 1937/38
rund 346 000. Sie fällt bis 1940/41 auf etwa
327 000 bis 328 000 und erhöht sich anschlie¬
ßend bis 1943/44 auf gut 344 000.

Sturz aus dem fahrenden Zug
Ludwigsburg, 9. November. Eine 19jäh-

rige Kontoristin aus Bissingen wurde am
Montagnachmittag , als sie mit dem Zuge zu
ihrer Arbeitsstätte nach Ludwigsburg fuhr,
von einem Unwohlsein befallen. Tie begab
sich auf die Plattform , um frische Luft zu
schöpfen, und fiel dann vom Trittbrett auf
das Nebengleis. Mit einem Schädelbruch
wurde das Mädchen in bewußtlosem Zustand
in das Kreiskrankenhaus Ludwigsburg ein¬
geliefert.

Sill Ntbe! gegen Baum gefahren
Osterdingen, Kr. Rottenburg , 9. Novem¬

ber. Der Wagner Eugen Schund stieß, als
er zu einer Hochzeitsfeier nach Bodelshausen
fuhr , im Nebel mit seinem Auto gegen einen
Baum .Ein Glassplitter der zertrümmerten
Windschutzscheibe drang der Ehefrau des
Fahrers ins Auge. Es ist fraglich, ob das
Auge erhalten werden kann. Eine weitere
Mitsahrerin mußte mit erheblichen Verletzun¬
gen im Gesicht und am Kopf in die Tübinger
Klinik eingeliefert werden. Der Fahrer selbst
kam mit dem Schrecken davon.

Heilbronn, 9. November. (Vom Auto
m i t g e sch lei  f t.) Ein Motorradfahrer,
der am Montagnachmittag an der Kreuzung
der Süd - und Ühland-Stratze gegen ein Last¬
auto fuhr, wurde vom rechten Hinterrad des
Lastwagens samt seinem Fahrzeug etwa
10 Meter weit mitgeschleift.  Mit
einem Unterschenkelbruchund Kopfverletzun¬
gen wurde er ins Krankenhaus gebracht.

kMwIrWaMichulrn simk bei«»!
Ulm, 9. November. Die Laudwirtschafts-

schule wurde am Montag mit 74 Schülern
eröffnet. Hiervon besuchen 49 den unteren
und 25 den oberen Kursus . Die Schülerzahl
der Landwirtschaftsschule in Calw,  die am
Montag eröffnet wurde, ist von 30 im Vor¬
jahr auf 45 gestiegen. Davon besuchen 29
den unteren und 16 den oberen Kursus . —
In der Kreisbauxrnschaft Schönbuch haben
die Landwirtschaftsschulen einen regen Besuch
zu verzeichnen. Die vier Schulen in Reut¬
lingen, Herrenberg, Vaihingen und Rotten¬
burg wurden am Montag mit insgesamt
220 Schülern eröffnet, wovon 122 auf den
unteren Kursus entfallen.

Der 82 Jahre alte verheiratete Otto Fi nk aus
Gerlenhofen bei Neu-Ulm ist am Dienstag früh
im Ulmer Krankenhaus seinen Verletzungen er¬
legen. Er war als Fahrer eines Lastzuges aus
den rechten Pfeiler der Elsenbahnüberführung
aufgefahreu, wobei der Motorwagen völlig zer¬
trümmert wurde. Fink wurde eingeklemmt und
konnte erst nach einer Viertelstunde aus seiner
furchtbaren Lage befreit werden.*

Die Fliegergruppe des NSFK . in Donzdorf,
Kr. Geislingen, hat in eigener Werkstattarbeit
ein Hochleistungs-Segelflugzeug vom Typ Grunau.
Baby II hergestellt. Sturmführer Scheuthle-
Göppingen taufte am Sonntag das Flugzeug auf
den Namen »Graf von Rechberg' .*

Aus einem Radfahrweg in Ulm fuhr ein
übermäßig schnell und vorschriftswidrig sah-
render Radfahrer zwei andere Radfahrer an, dis
zu Boden geworfen wurden. Einer von ihnen
wurde bewußtlos ins Krankenhaus eingeliefert.
Der schuldige Fahrer entkam unerkannt.*

In Bisingen,  Kr . Hechingen, fuhr ein be¬
trunkener Motorradfahrer aus Onstmettingen in
eine Gruppe Spaziergänger . ' Die 18jährige Jo¬
sefa Näher  aus Bisingen erlitt dabei einen
schweren Schädelbruch und einen Bruch des lin¬
ken Schlüsselbeins.

Ein in den 50er Jahren stehender Einwohner
aus Weil der Stadt  hat sich am Montag er-
schossen. Er erlitt vor einigen Tagen einen Schlag¬
anfall und ist aus Furcht vor dem Siechtum aus
dem Leben geschieden.

In Hechingen  wurde in das Hotel „Löwen'
und in das Hotel „Deutscher Hof' eingebrochen.
Der Täter hatte es offenbar nur auf Geld ab¬
gesehen, das aber in beiden Fällen genügend ver¬
wahrt war. *

In Biberach - Riß  geriet ein bereits wegen
Körperverletzung vorbestrafter Mann mit zwei
Dienstknechtenin Streit . Bevor es sich die beiden
versahen, zog der Bursche ein Messer, mit dem
er einen der Angegriffenen am Bein und an der
Hand verletzte. Der Messerheld wurde hinter
Schloß und Riegel gebracht.

In Ulm gerieten drei Radfahrer mit ihren
Rädern zusammen. Dabei wurde einer von ihnen
ichwer verletzt und mußte in bewußtlosem Zustand ,
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Rad- j
sahrer , der den Zusammenstoß herbeigeführt hatte, !
ließ den Verletzten liegen und ergriff die Flucht. >

_ Mittwoch, den 10. Novem ber uz?

Vermutlich durch Benzindämpfe, die sich
einer Stallaterne entzündet hatten, brach im An-
wesen des Steinbrechers und Landwirts Kar!
Renz  jun . in Maichingen  bei Sindelfinqen
Feuer aus , dem die Scheune vollständig -um
Opfer fiel. Auch das Wohnhaus hat durch Feuer
und Wasser schwer gelitten

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkk

vom Dienstag, 8. November
Auftrieb:  38 Ochsen, 143 Bullen 240 Küke

92 Färsen , 759 Kälber, 855 Schweine. ' '
Preise:  für je I Pfund Lebendgewicht in

Rpf.: Ochsen a) 42—44, b> 39; Bullen 39—42
Vs 36—38, cs 33; Kühe ss 39- 42. ds 33—38, cs
25—32, äs 18—22; Färsen as 4l —-43, b> R>
Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) S Andere Käb
der ss 60—65, bs 53—59, cs 44—50, äs 32—4».
Schweine as 53,5, bs l . und 2. 53,5, c) 52,5
49,5, es 49,5, ks 49,5, gs 1. 5t,5—53,5.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen ruhig, Kälber lebhaft, Schweine zu-
geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
S. Nov. Ochsensleisch1. 75—78; BullenfleischI
72—75: Knhfleifch1. 70- 75, 2. 56—62. 3. 48 bis
52; Färsenfleisch 1. 75—78; Kalbfleisch1. 88 bis
97. 2. 70—80; Hammelfleisch1- 79—80; Schweine-
fleisch 1. 73. Marktverlaus : Ochsen-, Bullen, und
Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch
belebt, Hammelfleisch zugeteilt, Schweinefleisch
lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards,
Platz vom 9. November. Zufuhr: 100 Zentner.
Preis für je 50 Kilogramm Gelbe Sorte 3,40 bis
8.50, für Kuppinger 4,40—4,50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem WilyclmS-
platz vom 9. November. Zufuhr : 500 Zentner.
Preis für je 50 Kilogramm 4,10—4,20 RM.

Biehpreise. Aalen:  Farren 300—480, Ochsen
236—550, Kühe 180—520, Kalbeln und Jungvieh
130—495, Kälber 50- 70 RM. — Hechingen;
Nutzvieh Vz. bis Vstährig 110—170, Vr- bis (.jäh¬
rig 160—210, 1- bis 2jährig 170—340, trächtige
Kalbinnen und Kühe 460—540 RM. — Rotten-
bürg:  Kühe 270—430, Kalbinnen 460- 55»,
Rinder 180—390 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 14 bis
23 RM . — Hechingen:  Milchschweine 15 bi-
22.50, Läufer 16—31 NM. — Rottenburg:
Milchschweine18—26 RM.

Gestorben: Georg Gauß, 16 I .. Heselbronn.
Das Wetter

Wechselnd bewölkt, kühl, im ganzen unbestän¬
dig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser, Inh . Karj Zaiser,  Nagelt.
Hauptfchriftleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. X. 37: 2692

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
Die heutige Nummer umsaßt6 Seite»

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung auf den Markungen

Ebershardt und Ebhausen
Der Bürgermeister der Gemeinde Ebershardt hat mit

Zustimmung der Eemeinderäte die Einrichtung einer Was¬
sergenossenschaftzu einer Entwässerung in den Gewänden

„Haslach, Aermleswiesen, Brägeläcker, Graben, Hart¬
äcker, Grabenäcker, Hartwiesen, Knechtäcker, Nieben-
äcker, Alte Reute, Spitzäcker, Stadtschreiberäcker und
Stelzenäcker" 99

der Markung Ebershardt , sowie
„Brönnlinswiesen , Hart, Haslach und Reutin"

der Markung Ebhausen beantragt . Der vom Kulturbauamt
Reutlingen entworfene Plan ist vom Technischen Landes¬
amt in Ludwigsburg zur Abstimmung zugelassen worden,
nachdem das Unternehmen auf Grund einer vorläufigen
Prüfung als für die Bodenkultur nützlich und der Plan im
ganzen als zweckmäßig und ausführbar erkannt worden ist.

Nach Art . 88 des WE . wird
Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag, zur Be¬
ratung der Satzung und Wahl des Genossenschaftsvor¬
stands auf Donnerstag, den 9. Dezember 1937, nachm.
14 Uhr auf das Rathaus in Ebershardt anberaumt.

Zur Vereinfachung und Verbilligung vetz Verfahrens werden
die Beratung der Satzung und die Wahl des Genossenschafts¬
vorstandes mit der Abstimmungshandlung verbunden.

Zu dieser Tagfahrt werden die beteiligten Grundeigentümer
oder ihre Vertreter eingeloden. Wer bei der Tagfahrt weder
selbst erscheint noch sich durch einen Bevollmächtigtenvertreten
läßt, gilt als zustimmend zu dem Unternehmen und ist von der
Teilnahme an der Wrhl des Vorstandes ausgeschlossen. Ein
Einspruch oder eine Miedern,-sitzung in den vorigen Stand
gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibeis findet nicht statt.

Etwaige Ansprüche auf Freilassung von der Teilnahme an
dem Unternehmen oder auf Teilnahme daran, die aus Art. 84
oder 85 Abs. I des Wasfergesetzes abgeleitet werden, sind in¬
nerhalb der Ausschlußfrist von 2 Wochen — vom Erscheinen
dieses Blattes an gerechnet— beim Bürgermeister oder bei mir
anzubringen.

Der Plan des Unternehmens samt den dazu gehörenden
Unterlagen ist von beute an bis zur Tagfahrt zu jedermanns
Einsicht auf dem Rathaus in Ebershardt aufgelegt.

Nagold , den 8. November 1937 99
Der Landrat: Dr. Lauffer.

Lest den »Gesellschafter"
Eure Heimat -Zeitung

vss Mil emploblene UuswnmiNei Uusls - Oi^ cin « SI von
sukerowenllicde , IVirkung . Icb bin Uirekl begeistert äsvon,
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s »es mvgiicbe versucbl bette , kucb bei meinem LjSbrlxen
lücbtercben bet es bei ksrtnSääßem Uelsscbmerr ciurcb
Lurgeln ebenso keivorrsLenä gewirkt . Uusts - VIxcin  värä
nie in meiner Unnsepotbeke ksklen . Ssmnin incie vor, saiii ^en.

Urteile iieZsn vor ! si u st a - 5 >tz c i n Hilst immer!
LrkMücb in küsscbsn ru M4 IVO unrt 1.85, Spsrlinscbe 3.25

s üroxeris IV. I-elsebe , LLlwbokstrssse 9 uuä 9 s,
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Je mehr zu Weihnachten gekauft wird, desto besser ist es. Nicht
nur für den Geschäftsmann, sondern auch für jeden, der im Räder¬
werk der Volkswirtschaft mitdreht oder gedreht wird, und dazu
gehören wir alle. Wer beizeiten seine Weihnachtseinkäuse vor¬
nimmt, wer schon jetzt mithilft, die Lager zu räumen , der gibt
Gelegenheit zu nochmaligem Auffüllen derselben. Und auch die
Nachbestellungen des Geschäftsmannes häufen sich nicht in den
letzten Togen vor dem Fest. — Kaufe jetzt, und alle sind dir dank-
bar, die auf dem langen Wege von der Herstellung bis zum Laden¬
tisch Mitarbeiten!

1655 Oberjettingen, den 9. Nov. 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Gatten und
Vaters

Friedrich Reischle
zur ..Krone"

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
für die vielen Kranzspenden, sowie für das zahl¬
reiche Erscheinen der Vereine und Geschästskolle-
gen und allen Verwandten und Bekannten von
hier und auswärts , sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Fleischle mit Sohn Friedrich.

^vtzt einen kntti»
WIIMIWSIMI' lwllm. SS.- SN)
von UllgO stI0N » IIN»

blagvlil . Del. 483
^ .Ils l/aiiriürits srbällliob Z

Verkaufe starkes, 1*/zjähriges

Zucht
Riud

Ernst Bölluagel
1657 Bahnhof Iselshausen

Mivdersbach
Verkaufe eine erstklassige

mit dem3 Woch. alt.
Kalb oder eine gute Milchkuh
1658  Gottlob Borkhart

Habe einige neue,  runde

Mr
aus starkem
Eichenspalth.
von lOO—300
Ltr . haltend
sofort zu verkaufen

Ehr. Laur, Küfer
1656 Deckeopfronn
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To war es an der Feldherrnhalle:

M Me Wen zifMMllMHe«..
Der iahte Brief eines sterbenden Blutzeugen — Bisher unbelanntes Dokument beschwört

den 9. November heraus
xigenberiekt 6er dI8 ? re,,«

Alljährlich in der Zeit um den 9. Novem¬
ber findet in den Räumen des Hauptarchivs
der Partei in München  eine kleine Son-
derschau von Dokumenten , Urkunden und
Mildern statt , die den Marsch zur Feldherrn-
halle und den vorausgegangenen Abend im
Bürgerbräukeller noch einmal heraufbeschwö-
Ei . Auch in diesem Jahre wurden wieder
hochinteressante Plakatanschläge der dama-
ligen Tage , Verordnungen und Ausrufe ge-
sammelt und ausgelegt . So sieht man nn
Original die zwar gedruckte , aber sofort poli.
Mich beschlagnahmte Nummer deS „Völ¬
kischen Beobachters " vom 9. November 1923,
erlebt durch Skizzen und Protokolle nochmals
bie Stunde des Verrats am Odeonsplatz
mit, und liest erschüttert in den zahlreichen
Berichten von Augenzeugen den Hergang
jener furchtbaren Minuten , in denen die
xchüfse auf Adolf Hitler und seine Getreuen
sielen.

Wenige Tage vor dem Tode geschrieben

Meine Gruppe hatte die meisten Verluste
Oberlands , ein Toter , vier Verwundete.

Noch einige Episoden : Eine Oberlandsabtei¬
lung unter Leutnant Weber wird entwaffnet.
Seiner schwarz-weiß-roten Fahne wird die
Stange zerbrochen und das Tuch zertrampelt.
Weber geht auf einen Oberstleutnant zu : „Herr
Oberstleutnant , haben Sie mal einen Fahnen¬
eid geleistet? Können Sie das mitansehen ?"
Darauf erst stellte er die Schmach ein.

Einem Oberleutnant wird das E. K. I ab¬
gerissen. Auch schwarz-weiß -rote Kokarden
wurden abgerissen!

Schmach ! Meuchelmord ! Kahr ist es , der
dies verbrochen hat ! Welche Schmach ! Pfui !"*

Rittmeister Hans RickmerSist  nach einem
Rückschlag am 28. November seinen schweren
Verletzungen erlegen . Seine sterblichen Ueber-
reste ruhen neben den 15 anderen Blutzeugen
in der Ewigen Wache  am Königlichen
Platz.

AuSgMrgerle können Mts erben!
Oigenderickt 6er kS8 - ? re » is

kk, Berlin , 8. November . In einem Gesetz,
das soeben von der Reichsregierung erlassen
wurde , werden die Erbschaftsverhältnisse
ausgebürgerter Personen geregelt . Danach
können Personen , die der deutschen Staats¬
angehörigkeit für verlustig erklärt wurden,
keinen Erbanspruch  auf Vermögen
von deutschen Staatsangehörigen im Todes-
fall erheben . Im gleichen Gesetz werden
Schenkungen  deutscher Staatsangehöri¬
ger an ausgebürgerte Personen verboten.
Ferner wird bestimmt , daß ein Erblasser
deutscher Staatsangehörigkeit und deutschen
oder artverwandten Blutes seinen Kindern
oder anderen Verwandten denPslichtteil
entziehen  kann , wenn diese entgegen dem
gesetzlichen Verbot eine Ehe mit einem
Juden  eingegangen find.

Das Gesetz stellt eine selbstverständliche
Schlußfolgerung aus der bisherigen Rafsen-
gesetzgebung des nationalsozialistischen Staa-
tes dar . Es entspricht den nationalen Grund¬
sätzen und gibt jedem Staatsangehörigen
das Recht, in besonderen Erbschaftsfällen so
zu verfahren , wie es die nationale Pflicht
aus jeden Fall von ihm verlange » würde.

Unter diesen Dokumenten befindet sich auch
ein Brief des Blutzeugen Hans Rickmers.
Der schwerverwundete Kämpfer schrieb ihn
wenige Tage vor seinem Tode im Kranken¬
haus, in dem er dann auch seinen Derletzun-
gen erlag . Das bis jetzt einer bretteren Oes-
jentlichkeit noch unbekannte Schreiben hat
im Auszug folgenden Wortlaut:

„Nun ist es bereits über eine Woche her,
seitdem die Meuchelmörder mir eins „aufft-
g'fchossen Han" . Mir geht es bis auf meine
Verwundung sehr gut . Aber die verletzte
stelle hat mir schon viel Kopfschmerzen ge¬
macht, da sie ziemlich durchlöchert wurde:
Einschuß, Ausschuß , Einschuß , Steckschuß. Die
Kugel hat aus meinem langen Pelz ein«
Menge Wolle mithineingestopft , die nun
zopfweise aus der Wunde wieder hervor-
geholt wird zur größten Verwunderung des f
Arztes, Wärters und der Schwestern ob mei¬
ner Wollhamsterei . j

Jeden Morgen werde ich im Kranken - '
wagen durch den endlos langen Flur zum
Operationszimmer gekarrt , wo ich bereits be¬
kannt bin , weil ich meine Nase zuhalte ; ich
kann mich nun mal an die verschiedenen Ge-
rüche nicht gewöhnen . Seitdem ich fieberfrei
bin, bin ich auch fidel und unser Zimmer
ist mehr ein ftdeles Gefängnis zu nennen als
eine Krankenstube . . .

„Dann kam die Mordfalle. .
Gestern wurden wir verhört , die Krimi-

naler waren auch hier . Jeder Tag bringt
M Abwechslung . . . Ja , und wie war es
noch vor acht Tagen ? Don jubelnder Be¬
völkerung umringt , marschierten wir durch
die Stadt und überrannten einige Posten¬
kordons. die uns gutwillig Platz machten . . .
Meine Abteilung hatte nicht geladen . Wir
marschierten sriedensmäßig ohne Sicherun¬
gen. Es war ja alles glatt.

Dann kam die Btordfalle . Wir sangen,
olötzlich ein Schuß , ich richtete mich in die
höhe, ahnte nichts Böses . Pulsschläge , dar¬
auf rasendes Feuer , in der Hauptsache aus
den Fenstern der Relldem . Eine rückwärts-
stürzende Masse erfaßte mich, stieß mich wild,
so daß ich stolperte . Neben wir fiel eine
Dame im Katzenfell auf die Knie . Meine
Mütze fällt , ich will sie wieder haben , aber
ich bin kein Fels im wogenden Meer . Ein
Stoß, ich flieg nach vorn , einer vom Bund i
Oberland fliegt über mich hin . Vor mir
siegt eine Dame auf dem Boden im Hellen
Regenmantel.

Ein dumpfer Schlag
Plötzlich kriege ich einen dumpfen Schlag,

si» dämmert in meinem Gehirn : das war
em Schuß ! Ich werde ganz ruhig . Die Gasse
'si leer, neben mir versuchen Leute mit Ge-
iuehrkolben eine Tür einzuhauen . Eine
?"öere Tür kann die Eindringlinge nicht
Mucken. Ich gehe weiter , doch da ist noch
kme andere Tür , ich gehe da hinein , ein jun-
W Oberländler kommt inir nach . „Herr
s iMi/ter , sind Sie verwundet ?" — „Ich

glaube." Es begann warm an meinem Kör-
gkr hmabzulaufen.

Im zweiten Stock war die Tür auf . Ich
E unch hin . Sanitäter kommen , ich trinke
schnaps gegen eine kommende Ohnmacht.
<>a kommt einer herein : „Ludendorff tot!
«ahr hat auf uns schießen lassen durch aus-
wartige Polizei ." Nun war es mit meiner

— Der Tod Ludendorffs , die
Mst . meine jungen Kerls , die ich liebe, da
Memgeführt zu haben!

Haß, Wut , Verzweiflung , die Schmach —
stürmte in mir und ich begann zu

Hund Heulte aus wie ein angeschossener

fM ! Schmerz , der in meine Seele
Warnung , umgeben von jubelnden

»Machen, unter dem Gesang von „O
b-iû chkand hoch in Ehren " wurden wir wie
«"wt Bestien zusammengeschossen.

soll „Halt !" gerufen haben , aber
Halls gehört! Keiner, -

"Können Sie das mitansehen?*
aus ^ ,.ber Kernpunkt : Soldaten schießen
"l Ungehörig« des zukünftigen Volksheeres.

Die Wett in wenigen Zeilen
Skobelins Geheimeode in der

grünen Bibel
Warum die Plevitzkaja nach dem Johannes-

Evangelium verlangt

Paris , 8, November . Die Pariser Krimi¬
nalpolizei scheint bei den Nachforschungen
nach den verschwundenen Generälen Miller
und Skoblin einen glücklichen Fund gemacht
zu haben . Die bereits seit längerer Zeit der-
haftete Frau des Generals Skoblin , die
Tscheka-Agentin Plevitzkaja , hatte immer
wieder nach einer in Jerusalem gedruckten
und in grünes Leder gebundenen Bibel ge¬
fragt , um sich in ihrer Zelle die Zeit mit
dem Lesen der Heiligen Schrift zu vertreiben.
Jede andere Bibel , die man ihr aus der
Polizeibibliothek gab , schlug sie aus.

Ihr beharrlicher Wunsch nach dieser Bibel
aus Jerusalem kam den Kriminalbeamten
jedoch verdächtig vor . Man fand das ge-
wünschte Buch aus dem Schreibtisch in der
Privatwohnung des Generals Skoblin . Bei
einer eingehenden Untersuchung des Buches
siel einem der Beamten ein Zettel in die
Hand , der eine chemische Formel  ent-
hielt und den Vermerk „Johannes-
Evangelium , Seite  2 0". Als man die
betreffende Seite des Johannes -Evangeliums
mit der chemischen Essenz bearbeitete , kam
eine Geheimschrift  zutage , die wahr¬
scheinlich der Code gewesen ist. den Skoblin
während seiner langjährigen Tätigkeit als
GPU .-Geheimagent benutzt hatte.

Die zahlreichen unverfänglichen Briese
und Postkarten,  die der Frau Skoblin
aus allen möglichen Ländern Europas in
das Gefängnis zugingen , dürften damit auch
eine neue Aufklärung finden . Auch der sehn¬
liche Wunsch der frommen Bibelleserin nach
ihrer aus dem Heiligen Lande stammenden
Schrift wird verständlich , denn sie selbst war
nicht in der Lage , die frommen Bibelsprüche
ihrer Freunde ohne den Schlüssel zu enlzij-
sern oder zu beantworten.

MoskimsBotsOafter Ln Nom abgeblttzt
Nom , 8. November . Der sowjetrussische

Botschafter hat am Montag den italienischen
Außenminister ausgesucht , um im Namen
seiner Regierung gegen den Beitritt
Italiens zum Antikomintern-
Äbkommen zu protestieren.  Die
Ansicht der italienischen politischen Kreise
geht dahin , Graf Ciano habe den Protest mit

dem Hinweis daraus zurückgewiesen , daß das
Abkommen , das allen friedliebenden Natio¬
nen osfensteht , gegen keinen Staat — also
auch nicht gegen die Sowjetunion als solche
— gerichtet sei.

Zum Protestschrjtt des sowjetrussischen
Botschafters wird folgende amtliche Ver-
lauttarung ausgegeben : „Der italienische
Außenminister Gras Ciano  hat den
sowjetrussischen Botschafter Stein  emp¬
fangen , der ihm mitgeteilt hat , daß die Mos-
kauer Regierung den Abschluß des Anti¬
komintern -Abkommens als im Widerspruch
stehend mit dem Abkommen von 1933 de-
trachte und die italienische Geste als nicht
freundschaftlich gegenüber der Sowjetregie¬
rung ansehe . Gras Ciano hat von dieser Er¬
klärung Kenntnis genommen ."

Auf RallvnaM keine Aalirrm
London , 8. November . Gegen die Gerüchte

über starke italienische Truppenkontingente
und Befestigungen auf der spanischen Insel
Mallorca wendet sich eine Feststellung des
Korrespondenten der „Daily Mail ", der von
einem Besuch Mallorcas zurückkehrte . Er
schreibt : Ich ging von einem Ende der Insel
zum anderen und sah alles , was zu sehen
war . Ich kann feststellen, daß keine italie¬
nischen Geschütze auf Mallorca find , keine
italienischen Ol-Boote uend keine italienischen
Truppen . Man könnte fast sagen , daß über¬
haupt keine Italiener auf Mallorca sind.
Auf alle Fälle sind sehr viel weniger Italic-
ner da als britische Besucher.

Von Freunden lachend ins Srnd gesagt
Ltgenderiokt 6er 88 - ? re » » v

w . Mailand , 8. November . In Padua hat
der junge Kaufmann Antoniani Selbstmord
veTübt , weil er den Spott seiner Freunde
nicht länger ertragen konnte . — Die Zeitun¬
gen hatten irrtümlich seinen Tod gemeldet,
und obzwar sie auf seinen energischen Protest
hin ihn mit Hilfe eines bedauernden Demen¬
tis wieder zum Leben erweckten und von den
Toten auferstehen ließen , war damit die An-
gelegenheit doch keineswegs erledigt ; denn
die Freunde fingen ihn zu hänseln an . An¬
toniani beschwor sie, mit den Neckereien auf¬
zuhören , — doch vergebens . Wütend , daß er
unschuldig der Mittelpunkt eines Gelächters
wurde , fand der Empfindliche keinen anderen
Ausweg , als sich das Leben zu nehmen.

i ?s/e/ !ssssn «Fsf Lkr/ttys,,?
Donnerstag , 11. November  Freitag , 12. November Samstag , 13. November
6.00 Moraeulied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gvmnastik I

S.3U ssrübkonzert
7.00—7.10 Krübnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeld,ingen,Wetterbericht — Markt-

berichte
Gvmuastik l>

8.30 „Ohne Sorgen teder
5.30 Scudemiulc

10.00 Nolkslicdlluae«
10.30 Seubevauie
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskoniier»
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetterbericht
13.12 Mittaaskonier«
14.00 ..MittaaSständchei,"
12.00  Sendevanse
10.00 Musik am Nachmittaa18.00  Reichsmnsiktage ber

Hitler -Jiiacnd
Ausschnitte von der Er-
vffnungsieier18.80  Grill ms Heut«

19.00 Nachrichten
>9.12 „Schön ist das Soldateu-lcven"

Tanzmusik
Beethoven:
Symphonie Nr . 2 0 -Dur
ov, 30
>t :angabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht22.80  Unterbaltnnasmnkik

24.00—1.00 Nachtmusik

20.12
21.30

22.00

6.00 Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Jrühkonzert
7.00—7.10 ffrülmachrichten
8.00 Zeitangabe . Wnoerüa .ids-

meldungen , 'Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik 14

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendevanse

10.00 „S . O . S ."
10.30 „Sport in de» Jiikircr-

schnlen der Hitler -Jugend"10.42 Sendevanse
11.30 R - Iksmnllk

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00  Miltagökonzert
13.00 Neilangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.12 MtltaaSkonzert
14,00 Bunt , Stniidc
15.00 Sendevanse
10,00 Musik am Nachmitta»
18.00  RelchSmusiktaae der

Hitler -Juaeud
18.30 Griff ins Heut«
19.00 Nachrichten
19.12 ..Stnttaar « «vielt aul !"
20.12 .Selleublaleu"

Eine bunte Stunde
31.12 A«S dem badische» Schas¬

se» »»lerer Zeit
23.00 Zeitanaabe , Nachrichten.

Wetter - und Svoribertchr
23.30 Bnnte Musik
24.00- 1.00 Nachtmusik

0,00 Moraeulied
Zeitanaabe , Wetterberich!
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

o 30 ^riibkorizert
"00 —7,10 Jrübnachrichten
8,0!) Wasserstandßmeldnnaen

Wetterbericht — Marli
berichte
Gymnastik II

8,30 Musik an- Morsen
9.:>o Sendevanse

10,00 „Ernst im Sviel"
10.30 Sendevanse
11.30 RolkSmnilk

Bauernkalender and
Wetterbericht

12.00 MittaaSkonzert
13.00—13,12 Zeitanaabe Wel-

ter, Nachrichten
14.00 ..Mittaaeitändchen"
12.00 s-robe Klänae zum

Wochenend.-
18.00 „Stuttgart lvielt auf"
18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Nachrichten
19.10 „Schabernack"

,20.00 .Häbcrle und Psleidercr
in Bedrängnis"

21.00 Tanzmusik
22.00 Zeitanaabe . Nachrichten,

Wetter , und Svvrtberichi
22,80 Tanz - n»d Unterüal-

24.00- 1.00 Schlagerbnmmett

vtnbfdr telMonkrtr mtl König Srorg
klisenberickt 6er rkS - kre »» «

cg. London , 8. November . „Simdah Ex¬
preß " berichtet zu der Entscheidung des Her¬
zogs von Windsor , seine Amerikareise aus-
zuschieben, daß eine große Rolle dabei ein
halbstündigesTelephongesPräch
des Königs Georg mit seinem Bruder ge¬
spielt habe . Die ganze Angelegenheit beschäs.
iigt die englisch« Presse nach wie vor in höch-
stem Maße . Das HerzogSPaar kann keinen
Schritt tun , der nicht ausfühÄich und nicht
gerade taktvoll verbreitet wird.

I3«z Millionen Schulden
Nachlaß d«S Zündholzkönig« Iva , Krruge,

Lig « nd « rI « kt 6 « r KS - ? re » » e
chl. Kopenhagen , 9. November . Im Kon¬

kurs des bekannten Zündholzkönigs Jvar
Kreuzer ist jetzt der Abschluß der
Nachlaßregelung  erfolgt . Forderun-
gen in Höh« von 1370 Millionen Kronen
steht ein« Masse von 6,8 Millionen Kronen
gegenüber , so daß lediglich 0,495 v. H.
auSgeschüttet  werden können . Zu den
Kreditoren gehören Kreuger und Toll und
die Schwedische Streichholzgesellschaft , di«
Forderungen in Höh« von je 400 Millionen
Kronen angemeldet haben . Auch die Inter.
national -Match -TorPovation gehört r« den
Gläubigern.

40  ov« RM erbeutet
Gefährliche Tresorknacker-Bande unschädlich

gemacht
Lixendei ' iciit 6ee ^ 8 ? « « » » «

kk. Berlin , 8. November . Fünf Jahre
lang hatte eine gefährliche Geldschrank,
knackerbande in Berlin und Umgegend ihr
Unwesen getrieben und in dieser Zeit nicht
weniger als 68 Einbruchsdieb st ähle
verübt . Die Bande , der acht Verbrecher an¬
gehörten . hatte in der Hauptsache Derbrau-
chergenofienschastslädeu , Gerichtskassen . Land-
ralsämter , Stationskafsen und andere
Dienststellen sowie große Firmen heimgesucht.
Die Verbrecher verfügten über fachmänni¬
sches Werkzeug , das ihnen die mühelose
Oesfnung sedes Tresors ermöglichte . Bei
einem Einbruch in die Lharitö waren ihnen
6000 RM . auf einmal in die Hände gefal¬
len . Im Laufe der Jahre erbeuteten fie für
40 000 RM . Sachwerte und Bargeld . Die
Bande , die mit ungeheurer Dreistigkeit zu
Werke ging , wurde jetzt zu hohen Zucht¬
hausstrafen  verurteilt , wobei gegen
einige der Verbrecher Sicherungsverwahrung
verhängt wurde.

Dr . Leh, Schirmherr
der Deutschen Bauausstellung 1938

Vom 3. September bis 9. Oktober 1938 findet
in Frankfurtam Main  die große „Deutsche
Bau - und Siedlungsausstellung " statt , mit deren
Vorbereitungen bereits begonnen wurde . Auf
Wunsch des Gauleiters und Reichsstatthalters
Sprenger hat Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
die Schirmherrschaft der Ausstellung übernommen.

8,6 Millionen Rundfunkhörer
Die Gesamtzahl der Rundfunkanlagen im

Deutschen Reich  betrug 8 595 121  am 1. No¬
vember gegenüber 8 412 848 am 1. Oktober , also
2,17 v. H. mehr . Unter der Gesamtzahl am
1. November befanden sich 555 764 gebührenfreie
Empfangsanlagen.

Augsburg bekommt einen Ratskeller
In dem weltbekannten Augsburger Rathaus

das Elias Holl , der größte Baumeister der deut¬
schen Renaissance , erbaute und in dem sich der
berühmte Goldene Saal befindet , wird zum
Fasching 1938 ein Ratskeller eröffnet.

Deutsche Tanzmeisterschaft 1937
In Stettin  wird am 13. November wieder

die , deutsche Meisterschaft der Sonderklasse des
„Reichsverbandes zur Pflege des Gesellschafts¬
tanzes ' ansgetragen , Nn dem Tanzturnier wer¬
den die ersten deutschen Tanzpaare teilnehmen.

Ter Reichsjugendsührer im Reichsbauernrat
Im Hinblick ans die langjährige enge kame¬

radschaftliche Zusammenarbeit und die ziel-
bewußte Förderung der Aufgaben der Reichsnähr,
nandes , insbesondere der Ertüchtigung der Land¬
jugend , hat Reichsbauernführer Darrö  anläß¬
lich des 9, November den Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach als ordentliches Mit-
glied  in den Deutschen Reichsbauernrat be¬
rufen.

Reichsminister Seldte in Holland
Am Montag traf Reichsarbeitsminister Seldte

zu einem mehrtägigen Besuch in Holland ein , um
die Arbeiten auf dem Gebiete der Urbarmachung,
der Siedlung und der Arbeitsbeschaffung kennen
zu lernen,

Deutsche in Washington zum 9. November
Tie Deutsche Kolonie in Washington versam-

melte sich am Sonntag in den flaggengeschmückten
Räumen des Deutschen Sängerbundes zu einer
eindrucksvollen Kundgebung der Einheit und Ge¬
schlossenheit aller Deutschen , In einer Ansprache
gedachte Botschafter Dieckhosf  des 9. November,

HJ .-FUHrer in San Sebastian
Die auf einer Studienreise durch das nationale

Spanien befindlichen HI, -Führer weilten am
Sonntag in San Sebastian,

Mussolini wieder in Rom
Ter italienische Regierungschef ist an Bord sei¬

nes von ihm selbst gesteuerten Flugzeuges von sei-
nein Landsitz in Rocca della Laminate am Wontag¬
nachmittag in Rom eingetrosfen.
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Beihilfen für Neupflanzung von ObstbLunren
Ter Landesbauernschaft Württemberg stehen

sür die Ausführung von Obstpflanzungen im
H^ bft 1937 und Frühjahr 1938 Reichsbeihilsen
zur Verfügung. Es werden sowohl zu den Kosten
der Rnpstanzung von Hoch- und Halbhochstämmen
als auch von Buschbäumen (Niederstämmen) Zn-
schösse geleistet, nicht jedoch für Spaliere und ein.
hihrige Veredlungen. Die Beihilfe wird etwa 25
bis -tu Prozent des Unschaffungswerts der Bäume
betragen. Es wird nur für Pflanzungen eine
Beihilfe gewährt, die mit Markenbäumen ausge¬
führt werden, und mindestens 19 Hoch, oder
Halbhochstämme oder 25 Buschbäume in den sür
den betreffenden Kreis empfohlenen Sorten um-
fassen.

Frachterleichterung für frisch« Aepfel
lim eine reibungslose Unterbringung der be-

sonders in Württemberg ungewöhnlich reichen
Apselernte zu gewährleisten, hat sich die Deutsche
Reichsbahn zur Unterbringung von württember-
gischem Kvchobst für den Verbrauch in Haushal-
rangen zu einer Frachtermäßigung  bereit
gesunden. Diese Frachtermäßigung beträgt zwan.
zig Prozent der Wagenladungsklasfen tl, ll l und
<i5. Tie Frachtermäßigung ist jedoch nur für
solche Sendungen zugestanden, di« in loser Schüt¬
tung ohne jede Verpackung als Frachtgut oder
Eilgut in Wagenladungen aufgegeben werden. Die
Frachtermäßigung , die am 28. Oktober 1937 in
Kraft getreten ist, ist längstens bis zum 30. Nov.
1937 befristet.

Umsatzsteuererleichterung für Handwerks,
Arbeitsgemeinschaften

Um dem Handwerk die Teilnahme an größeren
Arbeitsvorhaben zu ermöglichen, sind Handwerk.
Uche Arbeitsgemeinschaften gegründet worden, die
sich in der Praxis inzwischen sehr bewährt haben.
Um den Gedanken der Arbeitsgemeinschaft voll
wirksam werden zu lassen, hat der Reichsminister
der Finanzen bestimmt, daß Erleichterungen bei
der Berechnung der Umsatzsteuersäpe eingeführt
werden können. Voraussetzung dafür ist allerdings,
daß die Arbeitsgemeinschaft nur zur Durchsüh-
rung bestimmter Aufträge besteht und daß an
ihr nur Handwerksmeister teilnehmen, die einen
kleinen Betrieb leiten. Der Handwerksmeister muß
außerdem selbst an der Arbeit beteiligt sein und
darf bei ihrer Erstellung nur Gesellen zur Hilfe
heranziehen.

Ausbildungsunterstützung von Kriegerwaisen
Der Reichsarbeitsminister hat die Versorgungs-

ämter erneut ermächtigt, begabten uist> fleißigen
Kriegerwaisen, die nach Vollendung des 21. Lebens-
jahre-i und dem Wegfall der Waisenrente im
Winterhalbjahr 1937/38 eine Hochschule oder
hochschulähnliche Fachschule besuchen oder sich in
der Abschlußprüfung befinden, eine einmalige
U n t er  st ü tzu n g bis zu 150 RM. zu gewähren.
Kein Armenrecht für Judenfreunde

Da» Oberlandesgericht . Köln fällte in diesen
Lagen ein Urteil, das besonders durch seine Ent¬
scheidungsgründe beweist, wie sehr das national-
sozialistische Gedankengut schon heute zur Richt¬
schnur der deutschen Rechtsprechunggeworden ist.
Ein deutscher Staatsangehöriger,  der
von einem jüdischen Rechtsanwalt vertreten
wurde , beantragte in einem Zivilprozeß die Be¬
willigung des Armenrechts. Das Gericht lehnte
diesen Antrag mit der Begründung ab, daß jeder,
der mit Juden verkehrt, ein Gegner der Volks¬
gemeinschaft sei. -

Erholung für Putzfrau «»
Durch Vermittlung des Frauenamtes der Deut-

scheu Arbeitsfront ist es gelungen, in Betrieben
der Privatindustrie und bei Behörden Abkommen

zu treffen, wonach Arbeiterinnen und Reinemache¬
frauen ein zusätzlicher bezahlter Urlaub gewährt
wird , wenn sie an ihrem Arbeitsplatz Ablösung
finden. Die RBG 10 - Verkehr und öffentliche
Betriebe — hat sich nunmehr in dieser Angelegen,
heit auch an den Reichsminister der Finanzen ge¬
wandt der nun eine entsprechende Verfügung
über diese Ablösung auch für seinen Geltungs¬
bereich erlassen hat.

Wertvolle Meile winken den Besten
Wer meldet sich zum Kurzschriftwettbewerb?

Die DAF. bringt in der zweiten Hälfte
dieses Monats einen Reichskurzschriftwett,
bemerk» zur Durchführung . Hierzu erlassen
der Gauobmann der DAF.. Schulz,  der
Gauberufswalter der DAF-, Echos er.
und der Gauveserent sür Kurzschrift, Koeck.
folgenden Ausruf:

Die Deutsche Arbeitsfront , Amt für Be»
rufserziehung und Betriebssührung , veran-
staltet vom 15. bis 30. November ein
Reichslei st ungsschreiben in Kurz-
schrift.  Die Prüfungsaufgaben und die
Wertungsbestimmungen sind für alle Gaue
einheitlich festgelegt, so daß die Anerkennung
jeder wirklichen Leistung gewährleistet ist.
Wertvolle Preise winken den Besten! Ein
Reichsspitzenpreis, vier weitere Reichspreise
und 64 Gaupreise sind ausgesetzt. Die Gau.
waltung der Deutschen Arbeitsfront Würt-
temberg-Hohenzollern hat dazu noch zwei
Gau -Anerkennungspreise zur Verfügung ge-
stellt. Für jede brauchbare Leistung wird
außerdem eine Leistungsbescheimgung durch
den Gauberufswalter erteilt.

Das Reichsleistungsschreiben in Kurzschrift
findet im Gau Württemberg -Hohenzollern
am SamStag . 28 . November,  statt.
Zeit und Ort find bei den DAF.-Dienststellen
zu erfahren . Stenographen in Württemberg
beteiligt euch an diesem Leistungswettstreit!
Stellt euer Können und euren Leistungs-
willen unter Beweis! Meldet euch sofort an
bei eurer DAF .-Dienststelle! Losung sür den
28. November sei: Schwaben voranl

boNen WlrtllkmMvftl verderben?
Das teuerste Obst ist bei weitem nicht

immer bas geeignetste. Wer ausgesuchte
Aepfel für eine festliche Tafel braucht , wird
natürlich tiefer in di« Geldtasche greisen
wüsten, und wer Aepfel selbst lagern will,
bars sich nicht mit Aepfeln zufriedenstellen,
die Druckstellen und vielleicht sogar kleine
Flecken haben.

Wer aber die Aepfel zum sofortigen
Rohverzehr  verwenden will , braucht
wirklich nicht ausgesuchte Riesenäpfel. Wenn
die Hausfrauen die Aepfel für den Sonn-
taasknchen einkaufen sollten sie schon ganz
und gar nicht das teure Lager, und Tafel»
obst wählen : es verteuert den Kuchen un¬
nötig. da die Wirtschaftsäpfel genau den
gleichen Zweck erfüllt hätten . Ebenso ist es.
wenn man die Aepfel sür Mittagsgerichte
und Abendspcisen verwendet: Apfelmus und-
-fast und den Apfelzutaten bei Haferflocken. .
Grieß- und Kartoffelgerichten steht und
schmeckt man es bestimmt nicht an . ob die
teuren Aepfel oder die billigen Wirtschafts»
äpfel verwandt wurden . Die Entfernung
von kleinen Druckstellen und etwaigen
Baumflecken nimmt kaum Zeit in Anspruch,
und dafür  hat die Hausfrau eine unnötige
Mehrausgabe gespart.

Das ist aber nicht alles : ste hat damit bei-
getragen zum rechtzeitige» Verbrauch dieses
leichter verderblichen und nicht allzulang»'
haltbaren Obstes. Von den großen Mengen,
die uns an Wirtschaftsäpfeln zur Verfügung
stehen — es sind etwa 4 Millionen Doppel-
zentner — dürfen keine durch mangelnde
Nachfrage verderben.

Auf zur NuUenfabrN
Vor wenigen Tagen veröffentlichten wir

eine Notiz über die vom 24. November bis
5. Dezember stattfindende Jtalienfahrt
der NS . »Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " deS Gaues Württemberg -Hohenzol¬
lern, der es damit als zweiter Gau ermög¬
lichte, schon in diesem Jahre noch eine Vier¬
zeh ntägige Urlaubsreif « nach Italien zur
Durchführung zu bringen-

Wir haben durch den Rundfunk in den
letzten Tagen miterleben können, mit welcher
herzlichen Begeisterung und Freundschaft die
ersten KdF.-Jtalienfahrer im Gastland« be¬
grüßt und ausgenommen wurden . Und die
unvergeßlichen Eindrücke, mit denen diese
Arbeitskameraden aus Italien zurückkehrten,
werden bei der zweiten Fahrt , die unser Gau
durchführt, bestimmt nicht minder groß und
bezwingend sein.

Venedig, Palermo , Neapel, Genua — vier
klingend« Namen. Und oft schon das ent¬
rückte Ziel unserer verwegensten Reise-
wünsche und Träume . Und heut« ist es aus
einmal zum greifen nahe! — Darum besinne
sich keiner lange.

Jede Kreis- und Ortsdienststelle der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude " im Gau
Württemberg -Hohenzollern nimmt Anmel¬
dungen an ! Bei der Hinfahrt am 24. Novem¬
ber sind Zusteigemöglichkeiten außer Stutt¬
gart in Eßlingen, Plochingen, Göppingen,
Geislingen und in Ulm. Bei der Rückkehr
hält der Sonderzug in Singen . Tuttlingen,
Rottweil . Horb und Böblingen.

Kundgebung für ben Kolvulalgebunken
Stuttgart , 8. November. Im Deutschen

Auslands -Institut fand in Anwesenheit zahl¬
reicher Vertreter von Partei , Staat und Be¬
hörden eine Kundgebung deS GauverbandeS
Würtemberg -Hohenzollern des RetchSkolo-
nialbundes statt , auf der Gauverbandsleiter
Korfs  an die aus dem ganzen Gaugebiet
erschienenen Krel?» und OrtSverbandsleiter
die Aufforderung richtete, weiterzuarbeiten
im Sinne der Vertiefung und Verbreiterung
des kolonialen Gedankens. Der Kolonial¬
referent des DAJ ., Dr . Drasch er,  sprach
über seine Reiseerlebnisse in Deutsch-Süd-
west-Asrika, wo er zu Beginn dieses Jahre¬
viele deutsche Siedler und Kaufleute ausge¬
sucht und sich vor allem mit der Eingebore¬
nenfrage beschäftigt hat . Die Lösung deS
Eingeborenenproblems stelle die Lösung der
kolonialen Arbeit überhaupt dar . Der
Deutsche genieße in Süd west-
asrika überall Ansehen.  Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse, die der Redner an
Hand von Zahlenmaterial darlegte , seien ein
Beweis dafür , wie haltloSdasGerede
von der Wertlosigkeit kolonia¬
len Besitzes  sei.

Mittwoch, den 10. November izz?

Das es nicht a/ies giitt!
Kein Boxkampf So zagten sich drei Boxer die
ohne Freundin inKopenhagen  engagiert

waren. Sie sollten aus einem
Nachbarort in Autos abgeholt werden, stiegen
aber nicht ein, da für ihre Freundinnen kein
Quartier vorhanden war. Die drei Boxer er-
klärten, daß sie in Abwesenheit ihrer Freundin,
nen sowieso nicht auftreten könnten, und schließ,
lich mußte der ausvcrkaufte Boxabend abgesagtwerden.
Der schmollend« Die Werbemethoden des eng.
Tommy lischen Heere» gehen doch

Wohl manchmal etwas z«
weit. Zumindest sind sie geeignet, übertriebene
Vorstellungen von der Herrlichkeit des Sold»,
tenlebens in den jungen Leuten zu erwecken,
die sich anwerben lassen. Der „Dienst am Re-
kruten" ist da manchmal wichtiger als der
Dienst der Rekruten. Ein Tommy nun, der
sich eben zum Eintritt in die Armee entschlaf,
sen hatte, erschien wider Erwarten doch nicht
im Meldelokal. Daraufhin wurde er noch ein¬
mal besucht, und man fragte nach dem Grurck
seines Ausbleibens. Ach, erklärte der jung«
Tommy schmollend, ich hätte mindestens er¬
wartet , daß mich ein Auto abholt. Aber «s
kam keines, und da bin ich «den zu Hause g»
blieben . . .!

Die trennende Erst kürzlich vernahmen wir
Holzbarriere mit Erstaunen , daß sich ein»

Ehefrau in England scher,
den ließ, weil ihr Mann den Schäferhund so
abgöttisch liebte, daß er ihm den Ehrenplatz
inmitten des gemeinsamen Ehebettes zuwies.
Nicht, daß die Frau diesen Zustand nicht
aushielt , wundert uns , sondern daß der
Mann von solcher fixen Idee derart besessen
war . Und nun hören wir aus Gloucester
in Massachusetts (USA.) einen ähnlichen
Fall . Diesmal ist es kein Schäferhund , sov.
dern eine Holzbarriere im Ehebett, die der
Frau auf di« Nerven fiel. Wenn es nur di«
Nerven wären — aber ihr Platz im Bett
wurde durch die Barriere tatsächlich so be¬
engt, daß sie mehrmals auS dem Bett siel
und sich nicht unerheblich verletzte. Und
warum trennte sich der Mann so gewaltsam
von seiner Frau ? Weil er im Schlaf nicht
gestört werden wollte. Dieser Fall wäre
wohl sogar auch in Europa zugunsten der
Frau entschieden worden!

Heileres
In der Schule

Lehrer in der Reliqionsstunde: "Füßchen,
nenne mir mal einen Fall , wo Geben seliger ist
als nehmen!"

„Wenn ich dein Otto eine runterhaue !"

Kitty steht vor Pelzen.
Tief ergriffen. »
Kitty seufzt:
„Diesen Pelz möchte ich haben!"
Knurrt Kittys Mann:
„Würste als Biber auf die Welt gekommen!"

Tünnes : „Sag Schäl, ich Han gehoot, ding
Tochter hält sich met e'nem Gerichtsvollzieher
verlob!"

Schäl: „O jo, dat wor och nüdig. Iitz merken
de Lück nit mih, wenn dä esu off deenslich bei
uns kiitt."

Toni Bre mit;ub
vopxrißktd, Karl KöhlerL To.. Derltn-Zehlendors.

(Nachdruck verboten.)

Am Abend trifft er sich bisweilen mit der Peps im Schutz des
hiüigen Nepomuk, und sie reden von der Hochzeit. Stunden¬
lang kann die Pepi davon reden, und sie findet, daß ihr Toni
wieder ganz so lieb und fröhlich ist wie früher.

Inzwischen ist der Juli herangekommenund mit ihm die
Tage, in denen man verschmachten möchte vor Hitze. Nur die
Abende bringen Erlösung und Erholung.

Das Korn steht wunderbar.
Da meint der Müller, sie könnten jetzt einmal zum Notar

gehen, daß man alles noch festmacht vor dem Schnitt.
Aber der Müllerin ist es zu heiß.
Man könnt' den Wagen anspannen, meint der Müller.
Die Frau hat aber auch hierbei Einwendungen, und ge¬

waschen müßt auch noch werden.
So wird also die Sache hinausgescboben.
An einem dieser Iuliabende. während die Fenster im Brenn¬

huberhaus offenstehen und die Familie um den Tisch beim
Abendbrot sitzt rollt ein großes, graues Auto langsam über die
schlechte Bezirksstroße.

Die im Zimmer ahnen nichts davon, denn die Straße führt
hinter ihrem Haus vorbei. Aber der Ringelbauer Lois kommt
eben auf einem Leiterwagen von Mitzingen denselben Weg
entlang.

Das Auto hält. Drei Herren wenden die Köpfe nach ihm.
„Hallo! Können Sie uns sagen, wo wir hier Antonio Brenn¬

huber finden können?"
„Antonio Brennhuber?" lacht der Lois. „Wenn's den

Brennhuber Toni meinen, da sind Sie Icho recht, dort des rote
Dach, des is der Schupfen. Beim Gatter daneben können's nein¬
gehen. um's Haus herum. Hüh. . .!" muntert er seine Braunen
auf, schaut zurück und lacht mit blanken Zähnen vor sich hin.

„Wanns ihn nur schnappen möchten, den Kerl, den ver¬dammten!"
Der Biennhuberin fällt die Gabel klirrend aus den Teller.
„Jesus. . .!"
Muckermann füllt die ganze Tür.
„Da sind Sie ja. Antonio mio! Wort gehalten haben Sie

nicht. . . wie? Wir warten seit eisten Juli aus Sie wie auf den
Messias!" Und sich rückwärts wendend, sagt er: „Also, das ist er!
No, Hab' ich zuviel gesagt, lieber Wengerer? Ein« Siegfriedge¬

stalt. . . wie? Und die Stimme! Da sprech ich noch nichtdrüber."
Dann tritt er in die Stube.
„Das ist wohl der Vater und die Mutter? Schön guten

Abend wünsche ich. Wir kommen ihn jetzt holen!"
Toni ist aufgestanden und hat rein instinktiv, wie einer, der

gefangen werben soll, an der Wand Rückendeckung genommen.
Auch der alte Brennhuber hat sich aus der Bank herausge¬

schoben und rückt unsicher ein paar Stühle hin und her.
„Bitt schön, wollen die Herren sich nicht setzen? Toni, is dir

da was bekannt? Bitt schön, setzens Ihnen doch nieder!"
Die Brennhuberin aber räumt das abgebrauchte Geschirr

hastig weg und wischt mit der Schürze über den Tisch. Und dann
redet sie. Sie ist schon im Bild.

„Was fragst denn, ob ihm was bekannt ist? Der red und
deut ja nix. Gell, Ihnen hat diese Frau geschickt, die scho neulich
a mal da war wegen seiner Stimm? Bitt schön, setzens Ihnen
doch nieder!

Holst an Wein, Georg! Und du, Toni stehst net da, wie a
lasche Feigen! Rühr di doch, red was!"

Der Toni heftet sein« dunklen Augen aus Muckermann und
sagt langsam:

„Wenn einer was unterschreibt beim vollen Gebrauch der
Vernunft, bann is er a Schuft, wenn er's net hält. Sie Ham
mir aber so viel von dem kritzligen Wein eing'schenkt, bis i nim¬
merg'sehn Hab, was Sie mit Ihrer kleinen Schrift auf den Zettel
g'schriebeng'habt Ham. So was is kein Vertrag net!"

Muckermann läßt sich krachend aus den hölzernen Stuhl fal¬
len und räuspert sich. Dann lacht er ein wenig.

„Das ist Ihre Auffassung mein Lieber! Ich habe Ihnen
Punkt für Punkt alles vorgelesen. Sie waren damit einverstan¬
den. Rechtlich ist der Vertrag gültig.

Was sagen Sie dazu, Wengerer, und Sie, Dr. Fröhlich!
Läßt sich bitten, so ein Mensch, läßt sich von Muckermann bitten!
Aber nebenbei, lieber Fröhlich. Sie sind Jurist, vielleicht erklären
Sie ihm den Standpunkt."

Dr. Fröhlich geht zu Toni hin und legt ihm die Hand auf
die Schulter. Er fühlt, daß Muckermann nicht den rechten Ton
findet.

„Schauen Sie mal, Herr Toni Brennhuber, wir wollen dock
nur Ihr Bestes. Sie sind selbstverständlich von dem Augenbü
an verpflichtet, wo Sie Ihren Namen unter das Blatt gesetp
'oben. Ein Vertrag ist ein Vertrag. Aber Sie sollen doch auch
»ur etwas Großes leisten dürfen, es soll Sie ja nicht den Kops
osten. Freut es Sie denn nicht, daß Ihre Stimme so großen
Gefallen findet?"

Ganz aufgeregt redet die Brennhuberin dazwischen:
„An bockbeineten Schädel hat er! Wisien's Herr, i Hab

mei Kreuz mit ihm Immer Habi g'sagt. das taugt nix. baß«r
sich da a Madel. . ."

„Mutter. . ." fährt der Toni aus.
„Ah so . . .". nickt drauf Dr. Fröhlich verstehend. „Ja . . .,

aber schauen Sie, lieber Freund, wenn das Mädchen Sie wirk¬
lich liebt, wird sie Ihrer Zukunft nicht im Wege stehen wollen!"

Inzwischen ist der alte Brennbuber mit dem Wein aus dem
Keller zurückgekehrt.

„Um was handelt si's denn?"
Er sieht den Toni mit ernstem Gesicht an der Wand stehen

und stellt die Weinflasche hart auf den Tisch. „Wann er net
will, so will er halt net!"

Da aber bricht die Brennhuberin aus. Sie fährt auf den
Mann los wie eine wildgewordene Katze.

„Du mußt ihm alleweil's Wort reden! Gell, da will er nir
davon wissen, daß er sei'm Vater und seine Mutter an sorgen¬
losen Lebensabend machen kann! Gell, Herr, so is's", wendet
sie sich an Muckermann. „Viel verdienen könnt er si mit seinerStimm?"

„Ja", bestätigt es Muckermann, „er wird steinreich werden.
„Siehst es. siehst es. Und da laßt er si no bitten! Aber so

is er! Mir sin ihm ganz egal, mir können uns schinden. Was
i nur immer sür Kreuzschmerzen Hab, Herr, das könnens Ihnen
gar net vvrstellen! Gar net aufrichtsn kanni mi manchmal.

„Und wer soll denn nachher die Arbeit machen, wenn der
Toni fort is?" fragt der Brennhuber und schickt einen angst¬
vollen Blick in die Runde.

Die Brennhuberin läßt niemanden reden, sie redet selber.
„Was fragst denn so blöd? Was braucht ma denn da noch

zu arbeiten? Den Hof verkauft ma. und fertig."
Da geht der alte Brennhuber auf seinen Sohn zu und faßt

mit zitternden Händen seine Joppe an.
„Toni! Wannt von hier weg muß, da könnt's ml glel ein»

graben. Da stirbi!"
Der Tont holt den Atem tief aus der Brust heraus, wie

cus einem Brunnen. „Mach dir keine Sorg, Vater. Ts wird
f» nix draus!"

Nun aber wird es dem Muckermann zuviel. Tr springt auf.
„Ste sind ja wohl ganz von SinnenI Was glauben Sie

eigentlich, wer Sie sind? Ein Bauernbursch sind Sie, weiter
nichts! Was glauben Sie. was man für eine Arbeit mit Ihnen
haben wird, bis Sie das werden, was Sie werden sollen?

Wengerer faßt den Wütenden am Aermel. „Um Gottes¬
willen. nicht so!" Und zu Tont gewandt: „Ich will Ihnen etwa»
sagen, versuchen Sie es. da Sie ja nun einmal rechtlich an o»
drei Jahre gebunden sind Ueberlegen Sie: Was sind schuetzuw
drei Jahre! Und wenn Sie dann nach drei Jahren nicht MY>
»vollen, können Sie doch immer noch zurück auf Ihren Hof. R>e»
mand kann und wird Sie daran bindern.

(Fortjetzun, soigt.1
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